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Dentſches Reich. 

Die Königin von Sachſen iſt geſtern 
nachmittag zum Beſuch der großherzoglichen 
Herrſchaſten in Karlsruhe eingetroffen. Der 
Großherzog und die Großherzogin empfingen den 
hohen Gaſt auf dem Bahnhoſe. 

Das deutſche Schulſchifſf „Moltke“ 
iſt zur Teilnahme an der am 7. März erfolg en 
Grundſteinlegung der Marine⸗Akademie in Dur tr 
mouth eingetroffen. 

Zur Diätenfrage ſchreibt die „National⸗ 
lib. Korr.“: „Es iſt vielleicht nicht unrichtig, 
wenn geſagt wird, daß die preußiſchen Stimmen 
im Bundesrate einſtweilen für Bewilligung von 
Anweſenheitsgeldern nicht zu haben jeien. Ob 
aber hierin nicht mit der Zeit ein Wandel ein⸗ 
treten könnte, wird nicht leicht kurzer Hand be⸗ 
fritien werden dürſen. In der Politik giebt es 
kein „Niemals“. Sollte es dazu kommen, daß 
während der Sommervertagung des Reichstags 
die Zolltarifkommiſſion weiter ſitzt, ſo bietet ſich 
vielleicht Gelegenheit und ein nicht unwillkommener 


vom 16. Oktober 1900 werde durch das engliſch⸗japaniſche 
Abkommen nicht berührt. Der Reichskanzler trat den 
Ausſtreuungen engliſcher Blätter entgegen, daß Deutſchland 
in der Provinz Schantung Monopole ſich zu verſchaffen 
ſuche. Ebenſo unwahr ſei es, daß Deutſchland bei dem 
Abſchluß des engliſch⸗japaniſchen Abkommens mitgeholfen 
Die Frage der Verminderung reſp. Zurückberufung der 
China⸗Brigade hänge von politiſchen Rückſichten ab, eine 
Uebereilung würde dem Intereſſe Deutſchlands ſchaden, 
auch was Schanghai angehe. Dort müßten wir zum 
Schutz unſerer Handelsintereſſen eben ſo lange mit 
Militär bleiben wie andere Staaten. Gegen die Abſtriche 
der Kommiſſion im Betrage von 6 ¼ Millionen Mark 
wandte der Reichskanzler nichts ein. 

Singer (Soz.) erklärt, daß die Sozial⸗ 
demokratie alle Forderungen für das „chineſiſche Abenteuer“ 
ablehnen werde. 

Abg. Freſe (frſ. Vgg.) erklärt ſich namens der 
Freiſinnigen Vereinigung mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
einverſtanden. 

Titel 1 der Ausgaben mit dem Abſtrich der 
Kommiſſion von 5 304 000 Mark wird mit großer Mehr- 
heit angenommen. Der Reſt des Etats wird angenommen, 
die Einnahmen werden an die Budgetkommiſſion zurück⸗ 
verwieſen. 


A a a Bürger, bot ihm das Gaſtrecht an und über⸗ 
r Für den Monat Mürz reichte ihm ein Album. Der Prinz dankte und 
koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch |Tagte, er ſei erfreut über die große Zahl der Er⸗ 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., ſchienenen; der Bürgermeiſter möge der Be- 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle völkerung den Dank für den königlichen Empfang 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen ausſprechen. Unter dem Jubel der Menge be- 
nehmen alle Poſtämter, Landbriefträger, die Auz⸗[ſtieg der Prinz ſodann eine Bank, ſodaß 


beftellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. ſer allen ſichtbar war. Konſul Pollier aus 
La e eee 15 Cincinnati überreichte im Auftrage des Lonuisviller 


prinz Heinrich in Amerika. deutſchen Kriegervereins eine Adreſſe. Vierhundert 


Sänger trugen unter Mitwirkung von zwei 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag] Muſikkapellen bei der Ankunft, ſowie bei der 
legte der Blitzzug des Prinzen, wie ſchon gemeldet, Abfahrt Lieder vor. 

die Strecke von Cincinnati bis Chatta⸗ Um 8 Uhr fuhr Prinz Heinrich nach 

nooga zurück. Von hier aus erfolgte der Aus⸗ Indianapolis ab und traf um 11 Uhr 5 
flug nach dem Schlachtfeld von Chicka⸗ Minuten dort ein. Etwa 15 000 Perſonen hatten 
mauga, worüber dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wie ſich zur Begrüßung auf dem Bahnhofe eingefunden. 

folgt berichtet wird: In Chattanooga wurde] Bürgermeiſter Bookwalter überreichte ein Album 
gleich nach der Ankunft auf der elektriſchen Bahn und bewillkommnete den Prinzen als den Vertreter 
die Partie nach Lookout Mountain angetreten] der großen befreundeten Nation und ſagte, ob⸗ 
und das letzte ſteile Stück der Fahrt auf der] wohl die deutſchen Bürger der Vereinigten Staaten 
Drahtſeilbahn zurückgelegt. Das Wetter war gegenüber dem Adoptivlande ſich pflichtgetreueſt 
leider trübe, doch regnete es nicht. Oben auff zeigen, bewahren fie die herzlichſten, zarteſten 
Erinnerungen an das Vaterland. Aber er be⸗ 
willkommene den Prinzen nicht namens dieſer 
Bürgerklaſſe allein, ſondern im Namen aller Be⸗ 
wohner der ſchönen, gaſtfreien Hauptſtadt Indianas 
ohne Unterſchied der Raſſe und des Glaubens, 
für die mächtige Nation, die der Prinz repräſentiere, 
könne er nur wünſchen, daß ſie auch fernerhin 
eine beherrſchende Stellung unter den Völkern 
der Erde einnehmen möge. Prinz Heinrich dankte 
in herzlichen Worten und ſalutierte unter den 
Hurrarufen der Menge. Um 11 Uhr 20 Min. 
ſetzte der Zug ſich wieder in Bewegung. 

Montag früh 7 Uhr 5 Minuten traf Prinz 
Heinrich in St. Louis ein. Auf der ganzen 
Reife am Sonnabend, die durch die charaktieriſti⸗ 
ſchen Gegenden des Südens führte, ſtellte Prinz 
Heinrich fortwährend ſehr eingehende Fragen über 
die Fabrikationszweige und die allgemeine Gewerbs⸗ 
thätigkeit jeder großen Stadt, die ſie bei der 
Fahrt durch das hiſtoriſche Gebiet des Bürger⸗ 
krieges paſſierten. Die Anweſenheit zahlreicher 
Neger und ihre Begeiſterungsausbrüche bildeten 
für den Prinzen und ſeine Begleitung eine Quelle 
endloſer Heiterkeit. Prinz Heinrich drückte wieder⸗ 
holt ſein Mitgefühl für die Neger aus, äußerte 
aber gleichzeitig Zweifel bezüglich ihrer weiteren 
Entwickelung. 

Bei der Ankunft des Zuges auf dem Bahn⸗ 
hofe in St. Louis fand zu Ehren des Prinzen 
ein großer Empfang ftait, wobei der Mayor 
Wells eine längere Begrüßungsanſprache 
hielt und die deueſchen Militärvereine dem Prinzen 
eine Adreſſe überreichten. Prinz Heinrich und 
das Gefolge beſtiegen ſodann die Kutſchen zur 
Fahrt über die berühmte Eads⸗Brücke nach dem 
St. Louis⸗Klub, wo das Frühſtück eingenommen 
wurde, Nach dem Frühſtück im Kaſino unter: 
nahm Prinz Heinrich eine Rundfahrt durch 
die ſchönſten Stadtteile und reiſte um 11 Uhr 
nach Chicago ab. ; 

Bam Neichstage. 
156. Sitzung, 3. März. 

Am Bundesratstiſch: Reichskanzler Graf v. Bülow, 
Freiherr v. Richthofen, Kriegsminiſter v. Goßler, Vize⸗ 
Admiral Büchſel und Kolonialdirektor Dr. Stübel, zahl⸗ 
reiche Kommiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Etat für die 
Expedition nach Oſtaſien. 

Abg. Dr. Stockmann (Rpt.) berichtet über die 
Sommiffionherhanpkungen. 

Abg. Frhr. v. Hertling (3tr.) giebt dem Wunſch 
Ausdruck, daß die oſtaſiatiſche Beſazung keinen Tag 
länger im Ausland bleiben möge als es abſolut not⸗ 
wendig ſei und interpelliert den Reichskanzler wegen des 
engliſch⸗japaniſchen Abkommens. 

Abg. Richter (fr. Vp.) plaidiert gleichfalls mit 
Rückſicht auf die finanzielle Lage für thunlichſte Ver⸗ 
minderung der deutjchen Garniſonen, indem er darauf 
hinweiſt, daß in der Provinz Petſchili Deutſchland viel 
mehr Fri unterhielte, als es jeinen dortigen Intereſſen 
entſpr . 

ach Dr. Haſſe (ul.) Sach ſich für die Beibehaltung 
der deutſchen Garniſon in Schanghai aus. 
das Wen ee Kann 5 5 ; d ; 
a 5 6 
oftafiattichen Polit nichts geändert werde. Deutſchland Morgen vormittag 11 Uhr: Reſt der Etats des En ER 77 ir f e 
wolle nur ſeinen Handel und die Miſſionare ſchützen.] Miniſteriums des Innern und Kultus miniſterium. es Meichsinvalidenſonds die Zuſchüſſe zum 
Das deutſch-engliſche Abkommen über die Yangtje-Provinz Schluß 4½ Uhr. Dispoſitionsfonds des Kaiſers um 335 250 Mk. 


1 dem wunderbaren Ausſichtspunkt erklärte General 
Boilers die Situation vor und an dem berühmten 
Schlachttage von Chickamauga im November 
1863. Boilers hat ſelbſt die damaligen Kämpfe 
mitgemacht, die allein bei Chickamauga den 
beiden Armeen 30 000 Mann koſteten. Auf dem 
1700 Fuß hohen, die ganze Umgebung weithin 
behertſchenden Lookout Mountain markiren heute 
noch alte Geſchütze die am Schlachttage hier 
r geweſenen Batterieen. Auf demſelben 
Wege kehrte der Prinz dann zur Stadt zurück. 
Dort unternahm er noch eine kleine Rundfahrt. 
Auf dem Bahnhoſe wurde ihm von Bürgern 
dr: 
4 


| u Iutereſſe daran, für alsbaldige 
Abg. Dr. Gradn aner (So) führt aus es jei a a 


unſerer Beziehungen zu hoffen, das ſei unmögſich trop| eichstags jetzt nahezu oh 
tretung iſt. 

Internationale Zuderfonferenz. 
„Etoile Belge“ veröffentlicht den Wortlaut 
der Zuckerkon vention, welche der Schluß⸗ 
konferenz vorgelegt und, wie das Blatt meint, 
wahrſcheinlich am Dienstag ohne Ab⸗ 
änderung angenommen werden wird. Die 
Hauptpunkte der Konvention find folgende: Die 
vertragſchließenden Parteien verpflichten ſich nach 
dem erſten Artikel, vom Tage des Inkrafttretens 
des gegenwärtigen Abkommens, die direkten 
und indirekten Prämien abzuſchaffen, 
welche bisher der Produktion oder dem Export 
von Zucker gewährt wurden, und, ſolange das 
Abkommen in Kraft bleibt, keine Prömien ſolcher 
Art einzuführen. Konfituren, Chokolade, Biskuite, 
kondenſierte Milch und alle ähnlichen Erzeugniſſe, 
welche einen namhaften Beſtandteil von künſtlich 
ihnen beigefügtem Zucker enthalten, werden dem 
Zucker glrichgeſtellt und fallen unter dieſen 
Paragraphen. Der zweite Artikel regelt die 
Kontrolle der Fabriken und Raſſinerien durch 
Staatsbeamte. Im Artikel 3 verpflichten ſich die 
vertragſchließenden Staaten, den Ueberzoll, 
d. h. den Unterſchied zwiſchen Steuerbelaſtung 
des ausländiſchen und des inländiſchen Zuckers, 
auf die Höchſtziffer von ſechs Franks für je 
100 Kilogr. raſſinierten und ihm gleichzuſtellenden 
Zuckers und 5 ½ Franks für anderen Zucker zu 
beſchränken. Durch Artikel 4 verpflichten ſich 
die vertragſchließenden Teile, die Zuckereinſuhr 
aus ſolchen Ländern mit einem beſonde ren 
Zoll zu belegen, welche Fabrikations- 
oder Ausfuhrprämien gewähren. Dieſer 
Zoll darf nicht geringer ſein, als die von dem 
Urſprungslande des Zuckers gezahlten direkten 
oder indirekten Prämien. Artikel 7 verſügt die 
Schafſiung einer ſtändigen internationalen 
Aufſichtskommiſſion mit dem Sitz in 
Brüſſel. Hervorzuheben iſt aus vorſtehendem 
die klare Präziſierung der Verpflichtung Englands, 
Kolonialzucker gegenüber dem Zucker des 
Kontinents keine Begünſtigungen zu gewähren 
und den Zucker aus den engliſchen Kolonien mit 
demſelben Zolle zu belegen, der etwa für 
europäiſchen Zucker feſtgeſetzt fein ſollte. — Da⸗ 
mit wird einer Auslegung der Boden entzogen, 
welche die Agrarier am Sonnabend im Reichs⸗ 
tage gegen die Konvention geltend zu machen 
ſuchten. 

Reichsinvalidenſonds. Dem Reichs⸗ 
tag iſt ein Nachtragsetat für das Rechnungs⸗ 


Chattauoogas zum Andenken ein Album mit 
maſſivem Silberdeckel überreicht, der eine wunder⸗ 
volle Arbeit zeigt. Um 11 Uhr vormittags 
wurde die Reiſe fortgeſetzt. 
Ueber den weiteren Verlauf der Blitz⸗ 
fahrt plaudert ein Berichterſtatter des ge⸗ 
nannten Blattes wie folgt: Für die auf den 
zahlreichen Halteſtellen überreichten Blumen⸗ 
ſpenden von meiſt koloſſalen Dimenſionen i nt 
in dem Waggon des Prinzen nicht mehr 
Platz, ſie werden in einem anderen Wagen unter⸗ 
gebracht. Originell war das in Columbus über- 
reichte Andenken, ein Rieſenſchild, ganz aus 
kleinen farbigen Blümchen zuſammengeſetzt, 
welches die deutſche und amerikaniſche Flagge, 
daz wiſchen einen Anker und darunter die Inſchrift 
zeigt: „From the board Trade Columbus 
Ohio was highest respect“. Auch heute, trotz 
dem es Sonntag iſt, find überall Tauſen de 
auf den Bahnhöfen verſammelt, ſo in 
Nashville, in Memphis und jedenfalls auch in 
Louisville, wo wir bald anlangen müſſen. Richtige 
Hurrahs kennt der Amerikaner als Begrüßungs⸗ 
ruf nicht, überall, wo nicht das deutſche Element 
überwiegt, drückt er feine Freude in ohrenbe⸗ 
täubendem Kreiſchen aus. Aber trotz dieſer uns 
ungewohnten Form iſt es ein herzliches, ehrlich 
gememtes Willkommen. Einem anderen als 
unſerem Prinzen würde dieſer permanente Trubel 
vielleicht ſchon zu viel geworden ſein, er aber 
mit feiner eiſernen Konſtitution und feinem liebens⸗ 
würdigen Gemüt erträgt alle Reiſe⸗ und Feſt⸗ 
ſtrapazen ſpielend. Noch heute fragte er lachend 
Ihren Koirſpondenten in ſolch einem lebhaften 
Moment der Begrüßung: „Nun, leben Sie noch?“ 
Ginge es nach den Wünſchen der ihn Erwarten⸗ 
den, müßte er auch des Nachts ſtets für fie be⸗ 
reit ſein. Als geſtern 2 Uhr nachts unſere 
Lokomotive auf einer kleinen Station Waſſer 
nahm, pochte das wartende Publikum, da der 
Minz ſich nicht zeigte, gemütlich an die 
FJenſter verſchiedener Waggons, um ihn heraus⸗ 
zulocken, glücklicherweiſe aber an die falſchen, ſo 
be fein bischen Nachtruhe nicht geſchwälert 
wurde. 
Um 7 Uhr 47 Min. abends traf Prin z 
Heinrich am Sonntag in Louisville ein. Die 
Schwierigkeit, zwiſchen dem Wagen des Prinzen 
und der für den Empfang errichteten Tribüne eine 
Verbindung herzuſtellen, verurſachte einen Zeit⸗ 
Lerluſt von 5 Minuten. Bürgermeiſter Grainger 
bewillkommnete den Prinzen im Namen aller 


als „Weltpolitik a outrance“. „Hans in allen Gaſſen“ 
dürfe Deutſchland nicht ſein, dabei komme nichts heraus, 
wie die Geſchichte des zweiten franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs lehre. i 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Ledebour 
(Soz. vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung: 
Zweiter Nachtrag zum Etat; Reſt der heutigen. 
Schluß 6 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung, 3. März. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Rheinbaben, Möller. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt eine Reihe 
kleiner Vorlagen und ſetzte dann die Beratung des Etats 
der direkten Steuern fort. 

Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf (Ztr.) und Abg. Frhr. 
v. Zedlitz (freikonſ.) beſchweren ſich über zu hohe 
Kommunalbeſteuerung. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben erkennt 
an, daß die unbewegliche Form der Grundſteuer, die der 
fortſchreitenden Wertſteigerung des Bodens nicht gerecht 
werde, die Gemeinden zwinge, ihre Mehrbedürfniſſe durch 
Steigerung der Einkommenſteuer zu decken. Der Miniſter 
ſtellte aber eine Reviſion der Grundſteuerbeſtimmungen 
in Ausſicht. 

Abg. Eynern (kl.) brachte eine Anzahl von Be⸗ 
ſchwerden vor über eine chikanierende Handhabung der 
Steuerbeanſtandungen. 

Finanzminiſter v. Rheinbaben bedauerte, nicht 
vorher davon verſtändigt worden zu ſein, ſonſt hätte er 
Erkundigungen eingezogen. Wie berechtigt die Bean⸗ 
ſtandungen übrigens ſeien, zeige, daß bei der gerichtlichen 
Nachprüfung über 80 Prozent der Beanſtandungen als 
richtig anerkannt ſeien. 

Nach längerer unweſentlicher Debatte wird der Reſt 
des Etats genehmigt. 


eee 
En 


erhöht, um den Bundesſtaaten für die letzten 
Monate des Jahres Mittel überweiſen zu können 
zur Gewährung von Beihilfen an hilfs⸗ 
bedürftige Kriegsteilneh mer über die 
bisherige Zahl hinaus. Ende Dezember waren 
8538 Mann, die zum Bezuge der Beihilfen an⸗ 
erkannt waren, wegen Unzulänglichkeit der bereit⸗ 
gestellten Mittel noch unberückſichtigt. In den 
drei Monaten Januar, Februar und März hat 
voraus ſichtlich ein Zugang um weitere 3861 
Mann ſtattgefunden. 

Immediatbericht des Prinzen Heinrich an 

Kaiſer Wilhelm II. 

Au Se. Majeſtät Kaiſer WilhelmlI. 

Deinem kaiſerlichen Willen folgend, ſende ich 
Dir, erhabener Bruder und Gebieter, der Du mich 
als Deinen Vertreter nach Amerika entſandt haſt, 
einen Bericht über das, was ich bisher in der 
neuen Welt geſehen und gehört, erlebt und em⸗ 
pfunden habe. 

Schon als ich die gewohnte Umgebung des 
Hofes, die uns in Deutſchland einſchließt, verließ 
und in die Weiten des Ozeans hinausdampfte, 
hatte ich die Empfindung, als ob uns das ewige 
Einerlei des Hofzirkels, der uns umgiebt, den 
freien Ausblick hindert, und als ob ſich da 
draußen unſer Blick weite und weite. Das 
gewaltige Meer ließ mich in ſeiner Unermeßlich⸗ 
keit den Gedanken erwägen, ob nicht die Schranken, 
die wir in unſerer Heimat zwiſchen den Menſchen 
errichten, die Schranken der Geburt und des 
Geldbeutels, vielleicht etwas willkürlich ſind. 
Denn was iſt der kleine Menſch gegenüber den 
gewaltigen Elementen? 

Als unſer ſtolzes Schiff ſich dem Hafen von 
New Mork näherte, wurde mein Auge durch den 
gewaltigen Anblick einer impoſanten Statue 
gefangen genommen, die ſich auf Liberty⸗Island 
erhebt, und deren elcktriſches Licht weithin ſicht⸗ 
bar iſt. Auf meine Frage, was die rieſenhafte 
Statue bedeute, ſagte man mir, daß ſie die 
Göttin der Freiheit darſtelle. Ich war 
erſtaunt. Ich habe in meiner deutſchen Heimat 
zahlreiche Statuen geſehen, bekannte und minder 


Hildl 
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denken daß im 
Jahre 1848 Tauſende von Jünglingen 
und Männern aus Deutſchland vertrieben worden 
waren, weil ſie für das gekämpft hatten, für 
das unſere Vorfahren nur wenig mehr als zwei 
Jahrzehnte ſpäter gekämpft haben, für des 
Yeuifchen Reiches Einigkeit. 

Da begann ich zu erwägen, wieviel Kraft 
und Begabung wir unſerem Vaterlande entzogen 
haben, um ſie anderen Nationen zu gönnen. Ich 
dachte daran, wieviel Kraft und Begabung wir 
in die Oppofition gegen uns gedrängt haben. 
Ich begann, mich darüber zu wundern, daß ein 
ſo hervorragender Politiker wie Rudolf von 
Bennigſen niemals Miniſter geworden iſt, 
weil er nicht konſervativ, ſondern liberal iſt. Es 
fiel mir ein, daß die Freiſinnigen ihren tüchtigſten 
Führer der preußiſchen Regierung verdanken, die 
Eugen Richter nicht als Bürgermeiſter be⸗ 
ſtätigte. Und es ſcheint faft, als ob wir in 
dieſer Beziehung nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geſſen haben. Ich mußte daran denken, daß ſo⸗ 
eben erſt in Berlin dem Stadtrat Kauff⸗ 
mann die Beſtätigung als zweiler Bürger⸗ 
meiſter verweigert worden iſt, weil er infolge 
ſeiner Agitation für die liberale Partei den Ab⸗ 
ſchied als Reſeroeoffizier erhielt. Hier in 
Amerika herrſchen ganz andere Anſchauungen. 
Ob wohl Karl Schurz, wenn er in Berlin zum 
zweiten Bürgermeiſter gewählt worden wäre, 
die Beſtätigung erhalten hätte? Ich glaube nicht. 
Hat man doch denen, die mit Karl Schurz 
kämpften und fielen, ſogar das Portal zur Ruheſtätte 
der Toten verweigert! Wie gur, daß Karl 
Schurz anno 1848 nicht gefallen iſt. So konnte 
ich an dem Lebenden, dem ich hier, als Menſch 
dem Menſchen, die Hand gedrückt habe, gut 
machen, was wir in Deutſchland dem Gedächtnis 
der Toten gegenüber gefehlt haben. 


zollernſtamm, einem 


ſchnell daran. 


Präſident, ſondern ſogar Oberſt 


Bürgerlichen fern zu halten. 
heute. 


Dein Bruder Heinrich. 


wünſchten. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Budapeſt zwiſchen 


geordnetenhauſes zum Abgeordneten 
zur Induſtriebank höhniſch 
„Seien Sie nicht unverſchämt!“ 
erhielt deswegen einen Ordnungsruf. 


ſchwer verwundet. i 
Italien. 
In Gegenwart 


und unter Vortritt 


feierliche Meſſe celebriert. 
worauf der Papſt den Segen erteilte, 


zurück. In der Hofloge wohnten mehrere fürſt⸗ 
liche Perſonen der Feier bei. 


Miniſterpräſident 


Teilnahme. 


en 


Der Krieg in Südafrika. 


Die engliſchen Niederlagen 


ausführlich wie folgt: 


eingetroffen. 


in der Frühe an und wurde, während es noch 
dunkel war, etwa 10 Meilen von Klerksdorp 
angegriffen. Die an der Spitze der Kolonne be⸗ 
ſindlichen Geſchütze, Pompoms und Infanteriſten 
ſchlugen den Feind zurück. Nach einem ſcharfen 
Gefecht nahm der Konvoi den Marſch wieder auf, 
als der Feind einen neuen Angriff machte und 
bis auf hundert Nards herankam, ſodaß es ihm 


gelang, mehrere Wagen ſo zu bedrängen, daß die 


Zugtiere derſelben durchgingen. Es 
gelang jedoch der Infanterie, den Feind zurück- 
zutreiben. Dieſes Gefecht nahm etwa zwei 
Stunden in Anſpruch; dann ſetzte ſich der Konvoi 
wieder langſam in Bewegung, als die Nachhut 
desſelben heftig angegriffen wurde und um Ge⸗ 
ſchütze bat. Im ſelben Augenblick ſtieß die 
feindliche Streitmacht mit großer 
Kraft vor, warf ſich zwiſchen die Nachhut 
und die linke Flanke des Konvois und verurſachte 
dadurch, daß die Maultiergeſpanne nach 
allen Seiten hin durchgingen (wie ge⸗ 
wöhnlich, bei den Eugländern machen ſich die 
Maultiere immer zuerſt aus dem Staube. 
D. R.) und die Infanterie in Ver⸗ 
wirrung geriet. Hieraus zog der Feind 
Vorteile, indem er die zerriſſenen Abteilungen der 


Vieles, ſehr Vieles erſcheint mir hier merk⸗ 
würdig. Daß ich, der Prinz aus dem Hohen⸗ 
roten Revolutionär und 
Hochverräter die Hand ſchüttelte, daß ich mit 
Leuten, die nicht von Adel, die einfach bürgerlich 
ſind, auf dem Fuß der Gleichberechtigung ver⸗ 
kehrte, daß ich mit Kaufleuten und Induſtriellen, 
ja ſogar mit Journaliſten tafelte, das alles war 
mir ſonderbar genug, aber ich gewöhnte mich 
Ich war zuerſt erſtaunt, daß ein 
Bürgerlicher, ein Herr Rooſevelt, nicht nur 
eines 
Reiterregiments werden konnte, obwohl 
wir es doch bei uns für geraten halten, von den 
vornehmen Kavallerieregimentern die Nichts⸗ale⸗ 
Doch genug für 
Der gewaltigen Eindrücke, die ich in der 
neuen Welt erhalten habe, ſind zu viele, als 
daß ich ſie jetzt, wo ich noch unter dem friſchen 
Eindruck des hier Geſehenen und Erlebten ſtehe, 
alle wiedergeben könnte, wie Du es gewünſcht 
haſt. Ein Mehreres in meinen folgenden Berichten. 


So lautet, wie die „Berl. Morgen⸗ Ztg.“ 
ausführt, der Immediatbericht, den Prinz Heinrich 
ſeinem kaiſerlichen Bruder zwar nicht geſandt hat, 
aber doch ſenden könnte, wenn er ſich in der 
neuen Welt ſo umſähe und wenn er die dort ge⸗ 
wonnenen Eindrücke ſo auf ſich wirken ließe, wie 
wir es im Jutereſſe unſeres deutſchen Vaterlandes 


Ein Duell fand geſtern nachmittag in 
den Abgeordneten Grafen 
Stefan Tisza und Stefan Rakovszly ſtatt. 
Graf Stefan Tis za hatte in der Sitzung des Ab⸗ 
Stefan 
Rakovszky, als dieſer fein (Tiszas) Verhältnis 
erwähnte, geſagt: 
Er 
Bei dem 
Duell wurde Rolovzzly am rechten Oberarm 


des Papſtes wurde 
am Montag zu Feier der 25. Wiederkehr ſeines 
Krönungstages in der Baſilika von St. Peter 
in Rom ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten, 
wie er ſeit 1870 nicht mehr ſtattgefunden hat. 
Um 10½ Uhr hielt der Papſt auf der Sedia 
geſtatoria ſitzend, umgeben von feinem Hoſſtaat 
von Nobelgarden und 
ch Schweizergarden feinen Einzug in die Baſilika, 

und nahm, von den Anweſenden enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt, auf dem Thron Platz. Hierauf wurde 
durch den Kardinal Serafino Vannutelli eine 
Nach Beendigung der 
Meſſe ſtimmte der päpſtliche Sängerchor das 
„Oremus pro pontifico“ und das „Tedum“ an, 
Um 12 ½ 
Uhr kehrte der Papſt unter abermaligen be⸗ 
geiſterten Zurufen der Anweſenden in den Vatikan 


Der König hat, wie amtlich mitgeteilt wird, 
die Demiſſion des Kabinetts nicht an⸗ 


genommen. Dasſelbe wird ſich am 10. 
März dem Parlament von neuem vorſtellen. 
Frankreich. 


Waldeck⸗ 
Rouſſeau übermittelte dem deutſchen Botſchafter 
Fürſten Radolin ſeinen tiefgefühlten Dank für 
die ihm von Kaiſer Wilhelm bewieſene herzliche 


bei 
Klerksdorp ſchildert Lord Kitchener jekt 
Oberſt Anderſon, welcher 
den Konvoi von Vondonops Abteilung befehligte, 
iſt in Kraaipan mit 9 Offizieren und 245 Mann 
Privatnachrichten zufolge trat der 
Konvoi ſeinen Marſch am 25. Februar morgens 


n 


während dieſer Zeit die Geſchütze 


Mann geſchätzt wurde. 


I m 


engliſchen Unterhauſe 


mation betr. die 


willig ergaben. 


Antwort. 


Provinzielles. 


eventl. 


Unbefonnenheit 
Aufregung. 


Brieſen, 3. März. 


aufgefunden. Bösler iſt mit 


Lokale geweſen. 


heute bei der Sektion herausſtellen. 


verantworten haben. N 


fahren. 


zur Zeit entſetzlich aus. Bei der 


möglich macht. 


vor zwei Monaten 
kannt. In den Verwandtenkreiſen nimmt man 
an, daß an dem Vermißten kein Verbrechen be⸗ 


das Leben genommen hat, ſondern daß er ſich 
vielleicht heimlich entfernt hat. — Der Wahl⸗ 
kampf im 
Elbing⸗ Marienburg wird vorausſichtlich 
ein ſehr heißer werden. 
freifinnige Kandidat Herr Landtagsabgeordneter 
Kindler: Polen in einer von etwa 400 Wählern 
beſuchten Verſammlung mit einem Vortrage über 
die bevorſtehende Reichstags⸗Erſatzwahl ſeinen 


Wählern vor. Auch Herr Reichstagsabgeordneter 


Dr. Wiemer⸗Berlin war erſchienen. 

Königsberg, 3. März. Seine Beteiligung 
am deutſchen Sängerbundesfeſt in 
Graz hat der Königsberger Sängerverein be⸗ 
ſchloſſen. Bis jetzt haben ſich 63 Mitglieder zur 
Teilnahme an der Fahrt gemeldet. 

Eilfit, 3. März. Der Proviſor Schmidt, bei 
dem Apothekenbeſitzer Lehmann in Stellung, kam 
in der Nacht nach Hauſe. Beim Hinaufgehen 
nach ſeiner Wohnung fiel er ſo unglücklich 
von der Treppe, daß nach einigen Tagen 
der Tod eintrat. Der Verunglückte ſtand im 
blühenden Mannesalter. 

Kordon, 3. März. Geſtern vormittag 
zwiſchen 10 und 11 Uhr brach im Stalle des 
Beſitzers Piehl zu Niederheim Feuer aus, das 
ſich ſchnell über das ganze Gehöſt verbreitete. 
Trotz der vereinten Anſtrengungen mehrerer 


Spritzen gelang es nicht, des Feuers Herr zu 


werden. Es iſt ſowohl das Wohnhaus als auch 
Stall und Scheune abgebrannt. Wie das Feuer 
entſtanden iſt, konnte bisher noch nicht aufgeklärt 
werden. P. iſt nur mäßig verſichert. 


Eskorte niederritt. Alle Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß die britiſchen Truppen ſich zwei 
Stunden lang ſehr tapfer ſchlugen, und daß 
und die 
Pompoms den größten Teil ihrer Munition ver⸗ 
feuerten. Zweihundert Mann berittener Truppen 
kamen aus Klerksdorp heraus, wurden aber durch 
die große Uebermacht des Feindes im Schach 
gehalten, deſſen Geſamtſtärke auf 1200 bis 1700 
Dieſelben waren in Eile 
aus faſt allen Kommandos des weſt⸗ 
lichen Transvaal zuſammengezogen 
worden. Die Burenführer Delarey, Kemp, Colliers 
und Lemmer nahmen an dem Gefecht teil. Wie 
weiter berichtet wird, ſoll Lemmer gefallen fein, 
fragte 
Black die Regierung, ob fie die Brofla- 
Verbannung der 
Burenführer zurückziehen oder diejenigen 
Führer davon ausnehmen werde, die ſich frei⸗ 
Staatsſekretär für die Kolonien 
Chamberlain gab darauf ein abſchlägige 


EN TEE EEE EEE STREET TEENS SCHEN, 


Konitz, 3. März. Von der Hiefigen Straf⸗ 
kammer wurde ſoeben der Polizeikommiſſarius 
Block wegen zweier Körperverletzungen zur Zeit 
des Konitzer Aufruhrs zu 150 Mark Geldſtrafe 
dreißig Tagen Gefängnis unter Be⸗ 
willigung mildernder Umſtänden verurteilt. Die 
mildernden Umſtänden liegen in der bisherigen 
und der damals herrſchenden 


Am Freitag abend 
wurde hier in der Nähe des großen Bahnhofes, 
zwiſchen den Gaſthäuſern von Götz und Hinkel⸗ 
mann dicht am Schienengeleiſe der elektriſchen 
Stadtbahn, der hochbetagte Beſitzer Bösler aus 
Lobdowo tot mit geſpaltenem Schädel 
Bekannten 
zuerſt im Götzſchen und dann im Hinkelmannſchen 
Verſchiedene Umſtände weiſen 
auf die Vermutung hin, daß nicht ein Unglücks⸗ 
fall, ſondern ein Totſchlag vorliegt. Ob dieſe 
Vermutung begründet iſt, wird ſich vorausſichtlich 


Graudenz, 3. März. Seinen furchtbaren 
Brandwunden iſt der Stellmacher Wilhelm 
Böhnke im ſtädtiſchen Krankenhauſe erlegen. 
Seine Ehefrau hatte vor drei Wochen das Bett, 
in dem B. lag, angezündet, nachdem ſie Petroleum 
auf die Bettſachen gegoſſen hatte. Mitbewohner 
des Hauſes unterdrückten den Brand. Die Frau 
B., die ſeit jener Zeit in Unterſuchungshaſt ſitzt, 
wied ſich demnächſt vor dem Schwurgericht zu 


Marienwerder, 3. März. Beim Aufſteigen 
auf einen bereits in der Fahrt befindlichen 
Güterzug ſtürzte geſtern abend der Hilfsbremſer 
Robert Schulz aus Marienburg vom Trittbrett 
ab und geriet unter die Räder des Zuges. Dem 
Verunglückten wurden beide Beine abge- 
Nach vorgenommener Operation im 
Krankenhauſe iſt Schulz geſtorben. Der Verun⸗ 
glückte ſtand im 35. Lebensjahre und war ver⸗ 
heiratet. — Vor unſerem Bahnhof ſieht es 
feuchten 
Witterung haben ſich die vom Neubau herrührenden 
Schuttmaſſen und der Schneeſchlamm zu einem 
Urbrei vereinigt, der eine Paſſage kaum noch 


Elbing, 3. März. Ueber den Verbleib des 


verſchwundenen 
Lehrers Taube iſt noch immer nichts be⸗ 


gangen worden iſt, daß er ſich auch ſelbſt nicht 


Reichstagswahlkreiſe 
Geſtern ſtellte ſich der 
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pelplin, 3. März. Aus Anlaß 12 | 
Jubiläumsfeier des Papſtes waren 
geſtern faſt ſämtliche Häuſer an der Hauptſtraße 
und am Marktplatze illuminiert. Eine 
große Menſchenmenge wogte durch die Straßen 
und erfreute ſich an dem „glänzenden“ Schauſpiel. 

poſen, 3. März. Das „Poſener Tageblatt“ 
meldet aus Gneſen: Vorgenommene Haus⸗ 
ſuchungen ergaben, daß dort eine geheime 
polniſchesymnaſiaſten-⸗Verbindung 
beſtand. Die Abitucienten⸗Prüfung iſt deshalg 
verlegt worden. 40 Primaner ſind von der 
Prüfung zurückgewieſen, ſowie viele Bücher, Zeit⸗ 
ſchriften ꝛc. beſchlagnahmt worden. 


Sum Konzert des Singvereins. 
Das Lied von der Glocke. 

Eine kurze Analyſe des muſikaliſchen Teiles. 
Am Vorabende der Aufführung des gewaltigen 
Liedes von der Glocke durch den Singverein 
dürſte es manchem Beſucher willkommen ſein, 
eine kurze Erläuterung des muſikaliſchen Teiles 
zur Hand zu haben. Nachſtehende Zeilen mögen 
dazu beitragen, durch Hinweis auf einzelne Muſik⸗ 
nummern, die beſondere Beachtung des Hörers 
verdienen, zum Verſtändnis des wundervollen 
Werkes beizutragen. 

Bekanntlich begeiſterte die Inſchrift einer 
Glocke in einer Kirche zu Schaffhauſen: „Vivos 
voco, mortuos plango, fulgura frango“ (die 
Lebenden rufe ich, die Toten beklage ich, die 
Blitze breche ich) Schiller zu dieſer ſeiner 
populärſten Dichtung, weshalb er derſelben auch 
dieſe Worte als Motto voranſetzte. Bruch nun 
läßt vorſtehenden Spruch durch den Chor unisono 
vortragen, worauf nach einem wuchtigen Orcheſter⸗ 
zwiſchenſpiele der Meiſter (Baß⸗Solo) mit dem 
melodiſchen Rezitative „Feſt gemauert in der 
Erden“ die eigentliche Dichtung beginnt. Inter⸗ 
eſſant zu beobachten iſt es, wie dieſes muſikaliſche 
Eingangsmotiv im weiteren Verlaufe der Kompo⸗ 
ſition immer wieder auftritt, ſobald der Meiſter 
in die Handlung ſchildernd eingreift; es bildet 
dasſelbe gewiſſermaßen das Leitmotiv des Meiſters. e 
Nach kurzem Zwiſchenſpiele ſetzt nunmehr der 
friſch und reizvoll vertonte Chor: „Denn mit 3 
der Freude Feierklange“ ein, bei welchem nament- 
lich das wechſelnde Ueberſpringen des melodiſchen # 
Hauptmotivs vom Chor zum Occheſter und um) 
gekehrt ſehr hübſche Wirkungen erzielt. Ein ſehr 
ſtimmungs volles Tenor - Solo leitet ſodann in 
das in ſeiner Klangſchönheit einzig daſtehende 
Enſemble über: „O daß ſie ewig grünen bliebe, 
die ſchöne Zeit der jungen Liebe“. Hier v 
einigt ſich glühende, innige Melodik mit inte 
eſſanter Harmonie und Inſtrumentation zu eine 
Tonbild von ergreifender Wirkung. Von d 
Solonummern verdient ſodann die Sopran ⸗A 


- 


wimmern hoch vom Turm“ 
Intereſſe. 


iſt ungemein charakteriſtiſch. Das gewaltige An 
ſchwellen des Chores bis zu dem Worte „Rieſen⸗« 
groß“ und das darauf pp. wie troſtlos verzagend 
einjegende „hoffnungslos“ find Momente von 
geradezu erſchütternder Wükung. Ein klagendes, 
nur von einer einſtimmigen Melodie einzelner 
Inſtrumente begleitetes Alt⸗Solo: „Leergebrannt? 
iſt die Stätte“ leitet ſodann zum Schluß⸗Enſemble 
dieſes Teiles: „Ein ſüßer Troſt iſt ihm geblieben“ 
über. Dieſe Nummer vereinigt fjämtliche Aus⸗ 
führenden zu einem Tonſtück von beſtrickenden 
Wohllaut. 7 
Der 2. Teil beginnt mit dem Geſange des 
Meiſters: „In die Eid' iſt's aufgenommen,“ zu 
welchem wiederum die melodiſche Pöraſe des 
Eingangs Rezitativs die muſikaliſche Grundlage 
bot. Der nun folgende Chorſatz: „Von dem 
Dome ſchwer und bang tönt der Glocke Grab⸗ j 
geſang“ wirkt durch die Begleitungsakkorde des 
Orcheſters, (fis-moll, d-moll) welches das Grab⸗ 
geläute imitieren ſoll, ſehr charakteriſtiſch; ihm 25 
ſchließt ſich die anſprechende Alt⸗Arie: „Ach, die 
Mutter iſt's“ an. Der impoſante, durch Sopran⸗ 
Solo eingeleitete Chor: „Heil'ge Ordnung“, 
welcher in ſeiner dramatiſchen Wucht lebhaft an 
den Altmeiſter Haendel erinnert, bildet unter den 
Chören des 2. Teiles den Höhepunkt; während & 
das innig empfundene, klangſchöne Terzett: 
„Heil ger Friede“, in deſſen Orcheſterpart 
der Komponiſt mehrfach Anklänge an das 
bekannte Weihnachtslied „Stille Nacht, heil ge 
Nacht“ geſchickt hineingewoben hat, wiederum in „| 
ſoliſtiſcher Beziehung den Kulminationspunkt dieſes 
Teiles bedeutet. Sehr dramatiſch iſt die Aufruhr⸗ 
ſzene, deren muſikaliſcher Wert in einem in 
Marſch Rhythmus mit allem Raffinement der 
modernen Inſtrumentation durchgeführten Orcheſte⸗ 
ſtück gipfelt. Der die Vollendung des Glocken⸗ 
guſſes behandelnde Sang des Meiſters führt nun⸗ 
mehr zum Schluß⸗Enſemble, welches mit den 
Worten „Friede ſei ihr erſt' Geläute“ feinen | 
jubelnden Abſchluß findet. MB 
Wenn hier einzelne, an muſikaliſchen Schöͤn⸗ 1 
heiten ebenfalls reiche Nummern keine befundere 
Erwähnung fanden, jo hat das darin feinen 
Grund, daß dieſelben bei ihrem natürlichen 


* 


e * 
N melodiſchen keines 


Fluß einfach 


Textes ſind hier eben der beſte Kommentar. 


Betreffs der am Mittwoch abend ftattfindenden 
Generalprobe zu Bruchs „Glocke“ werden wir 
gebeten, darauf aufmerkſam zu machen, daß zu 
dieſer Probe nur Schüler und Schüler⸗ 


innen Zutritt haben. 


Karten zur Aufführung am Donnerstag, den 

6. d. Mts., ſind noch in genügender Anzahl zu 
haben, ſodaß alle Muſikfreunde Gelegenheit haben, 
ſich den Genuß, ein größeres Chorwerk zu hören, 


nicht entgehen zu laſſen. 


Lokales. 
Thorn, den 4. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


5. März 1534. Antonio Allegri (Correggio), . (Cor⸗ 


reggio). 
1827. A. Volta, Phyſiker, F. (Como). 
1836. A. Begas, Bildhauer, geb. (Berlin). 


— herr Erſter Bürgermeister dr. Kerften 
hat ſich nach Danzig begeben, um an den Ver⸗ 
handlungen des Provinziallandtages teilzunehmen. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Unter dem Vorſitz 
des Herrn Geh. Regierungsrates Döhn-Dirſchau 
fand gejtern vormittag eine Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen ſtatt, 
in der zunächſt Herr Landeshauptmann Hinze 
die folgenden geſchaͤftlichen Mitteilungen machte: 
Mit Führung der Geſchäfte des verſtorbenen 
Direktors der Blindenanſtalt in Königsthal iſt 
bis auf weiteres der erſte Lehrer, Herr Pflugradt, 
beauftragt worden. Auf Grund des Beſchluſſes 
des 25. (außerordentlichen) Provinzial⸗Landtages 
vom 30. Juli 1901 haben ſeit der geſchäftlichen 
Mitteilung vom 4. Februar d. Js. zum Zwecke 
der Linderung der durch die diesjährige Mißernte 
in weiten Teilen der Provinz entſtandenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Notlage zinsloſe bare Dar- 
lehen gezahlt erhalten: die Landkreiſe 
Thorn den Reſtbetrag von 10 050 Mk, Konitz 
1500 Mt, Stuhm abſchläglich 1318,75 Mt, 
Rioſenberg 14500 DM. Auf Grund des Ber 
ſchluſſes des Provinzial⸗Ausſchuſſes vom 21. 
Mai 1901 hat der Herr Landeshauptmann an 
der am 3. Februar d. Is. erfolgten Gründung 
der „Kleinbahn ⸗Aktiengeſellſchaft 
Neuſtadt⸗Prüßau“ in Neuſtadt teilge⸗ 
nommen und auf die von dem weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Verbande übernommenen Aktien im 
Nominal⸗Betrage von 160 000 Mk. 25 Proz. mit 
40 000 Mk. vor dem Notar bar eingezahlt. Der 
Provinzial⸗Verband wird im Aufſichtsrat durch 
Herrn Landesrat Kruſe vertreten, welcher die 
Wahl hierzu auf Grund der ihm gemäß des 
vorerwähnten Beſchluſſes des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes erteilten Ermächtigung angenommen hat. 
Bei der Kleinbahn Kreuz⸗Schloppe 
betragen nach einer Mitteilung des Vorſitzenden 
des Kreis⸗Ausſchuſſes in Dt.⸗Krone für das 
Kalenderjahr 1901: Die Einnahmen 54 190,75 
Mk., die Ausgaben 39 597,42 Mk., mithin 
Ueberſchuß 14 593,33 Mk., und bei der Klein⸗ 
a bahn Dt.⸗Krone⸗Virchow für die Zeit 

vom 1. November 1900 bis 31. Dezember 1901: 
die Einnahmen 40 152,86 Mk, die Ausgaben 
50 202,26 Mk, mithin Zuſchuß 10 049,40 Mk. 
Nachdem mit dem Kreiſe Dramburg geſchloſſenen 
Gemeinſamkeitsvertrage läuft das Geſchäftsjahr 
für die Kleinbahn Dt.⸗Krone⸗Virchow vom 1. 
Januar bis 1. Januar; das erſte Geſchäftsjahr 
ſoll die Zeit vom 1. November 1900 bis 31. 
Dezember 1901 umfaſſen. 

— der Gau Weſtpreußen des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverbandes hielt 
am Sonntag in Danzig eine Verſammlung ab, 
auf der vertreten waren die Ortsgruppen Danzig, 
Dirſchau, Bromberg, Dt.⸗ Krone, Elbing, Grau⸗ 
denz, Inowrazlaw, Konitz, Langfuhr, Marien⸗ 
burg, Schlochau. Thorn, Meſeritz, Liſſa, Nakel 
und Poſen. Der Gau beſteht aus 16 Orts⸗ 
gruppen mit 651 Mitgliedern und 141 Einzel⸗ 
mitgliedern. Der bisherige Gau⸗Vorſitzende wurde 
ebenſo wie der bisherige Schatzmeiſter Herr 
Schambach⸗Bromberg wieder⸗ und zum Gau⸗ 
Schriftführer Herr Hartmann⸗Danzig neugewählt. 
Die Verbände Weſtpreußen und Poſen ſollen 
zwecks beſſerer Werbearbeit zu einem Verbande 
verſchmolzen und in die Bezirke Danzig, Grau⸗ 
denz, Konitz, Bromberg und Poſen eingeteilt 
werden. Zu Bezirksvorſtehern wurden die Herren 
Schremmer⸗Danzig, Vierlich⸗Graudenz und Walz⸗ 
Konitz gewählt. Die beiden Bezirksvorſteher für 
Poſeu ſollen dort gewählt werden. Ort des 
eye Gautages iſt Poſen, Zeit der 8. März 

— der Vorſchußverein hielt geſtern abend 
bei Nicolai eine Generalverſammlung 
ab, zu welcher 40 Mitglieder erſchienen waren. 
Den Vorſitz führte Herr Stadtrat Guſtav Fehlauer. 
Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung 
die Rechnungslegung pro 4. Quartal 1901. 

innahme und Ausgabe balanzieren nach dem 
Berichte auf 989 876,95 Mk. Die Aktiva 
betragen: Koſſa⸗Konto 10 028,80 Mk., Wechſel⸗ 
Konto 782 476,96 Mk., Mobilien⸗Ronto 491,63 

Mk., Giro⸗Konto 1000 Mk., Hypotheken⸗Konto 
3335 Mk. und Effekten⸗Konto 87 360,05 Mk., 
zuſammen 881 692,44 Mk.; die Paſſiva, 
Meitglieder-Guthaben⸗ Konto 298 238,83 Mk. 
Darlehns⸗ Konto 272 120,21 Mk., Sparkaſſen⸗ 


* 
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weiteren 
Kommentars bedürfen; die Worte des Schillerſchen 


Konto 144 909,51 Mk., Reſervefonds⸗Konto 
86 278,05 Mk., Spezial⸗Reſervefonds 36 414,57 
Mk., Darlehns⸗Zinſen⸗Konto für 1900 1059,10 
Mk. und Ueberſchuß⸗Konto 42 672,17 Mk., zu⸗ 
ſammen 881 692,44 Mk. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder betrug Ende 1900 790, eingetreten ſind 
im Jahre 1901 53, ausgetreten 49, ſo daß am 
31. Dezember 1901 ein Beſtand von 794 Mit⸗ 
gliedern verbleibt. Einwendungen wurden gegen 
den Abſchluß nicht erhoben. Der Vorſitzende des 
Aufſichtsrates, Herr Stadtrat Matthes, berichtete 
hierauf über das Geſchäftsjahr 1901. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte die Verzinſung des über⸗ 
ſchießenden Guthabens von 300 Mk. mit fünf 
Prozent. Nach Abſchreibung der zu zahlenden 
Zinſen, der Abſchreibung auf Mobilien, der Bei⸗ 
träge an die Anwaltſchaft und den Unterverband, 
ſowie der überhobenen Zinſen für das Jahr 1901 
und der Renbantär⸗Tantieme verbleibt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 18 044,89 Mk. Der Auſſichtsrat 
ſchlägt vor, eine Dividende von 8 Prozent 
zu verteilen. Herr Eiſenbahnſekretär Becker ſtellt 
den Antrag, den Geſchäftsanteil auf 9 Proz. zu 
erhöhen. Herr Stadtrat Matthes bittet, in An⸗ 
betracht der ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe den 
Antrag auf ſpäter zu vertagen. Herr Becker zieht 
hierauf den Antrag zurück. Der Vorſchlag des 
Aufſichtsrates wird genehmigt. Die Dividende 
beträgt von dem Dividendenberechtigten⸗Guthaben 
von 203843 Mk. 16307,44 Mk., mithin 
verbleiben von dem Ueberſchuſſe 1737,45 Mk., 
welche dem Spezial⸗Reſervefonds zugeſchrieben 
werden. Aus dieſem Ueberſchuß werden 100 Mk. 
der hieſigen Volksbibliochek und 50 Mk. dem 
Handfertigkeitsunterricht bewilligt. Zu Rechnungs⸗ 
prüſern wurden durch Zuruf gewählt die Herren 
Roszyk, Zährer und Franz Tarrey In den 
Vorſtand wurde als Kontrolleur Herr Stadtrat 
Fehlauer wiedergewählt, ſerner wurden als Aus⸗ 
ſchußmitglieder wiedergewählt die Herren Born, 
Glogau und Mallon. Zum Schluß der Ver⸗ 
ſammlung dankte Herr Rittergutsbeſitzer Sand⸗ 
Bielawy im Namen der Mitglieder dem Vor⸗ 
ſtande und dem Auſſichtsrate für ihre Mühe⸗ 
waltung. 

t der Gartenbauverein für Thorn und 
Kreis hielt geſtern abend im Schützenhauſe eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Hintze als 
Vorſitzender, Guderian, Stellvertreter, Hentſchel, 
Kaſſierer, Meyer, Schriftführer, Stachowitz und 
Schroeter, Beſſitzer. Der Verein beſchloß, die 
Korporationsrechte nachzuſuchen und die Ver⸗ 
ſicherung gegen Haftpflicht bei der nächſten Zu⸗ 
ſammenkunft zu beſchließen. 

— Volfs⸗Unterhaltungsabend. Nächſten 
Sonntag findet im Viktoria⸗Garten abends 7 Uhr 
der 6. Volks⸗Unterhaltungsabend ſtatt. Eintritts⸗ 
karten zum Pieiſe von 10 Pf. find in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Gläſer auf der Eliſabeth⸗ 
ſtraße zu haben. 

— Aus dem Garniſonlazarett entflohen 
iſt geſtern zum zweiten Male der Kanonter 
Ramin, der zur Beobachtung auf Geiſteskrankheit 
im Lazarett untergebracht war. Er hatte ſich 
einen Zivilanzug zu verſchaffen gewußt, war nach 
dem Bahnhoſe gegangen und hatte den Zug nach 
Bromberg beſtiegen, ohne ſich vorher eine Fahr⸗ 
karte zu löſen. Kurz hinter Schlüſſelmühle wurde 
er von dem Zugreviſor feſtgenommen und in 
Schirpitz dem Amtsvorſteher überwieſen. Dort 
gab ſich der Flüchtling als Tiſchler Wilhelm 
Böttcher aus. Er wurde mit dem nächſten Zuge 
wieder nach Thorn zurücktransportiert und dann 
der Polizei zugeführt. Auch auf dem Polizei⸗ 
bureau behauptete er noch, Wilhelm Böttcher zu 
heißen. Er wurde aber von einem Polizei⸗ 
ſergeanten, der ihn ſchon beim erſten Male feſt⸗ 
genommen hatte, wiedererkannt und hierauf der 
Militärbehörde überwieſen. 

— Swangsverſteigerung. Für das den 
A. Wolffſchen Erben gehörige Grundſtück, Neuſtädt. 
Mark Nr. 23 (goldener Stern) hat der Kaufmann 
Julius Cohn im Zwangsverſteigerungstermin das 
Meiſtgebot in Höhe von 46 500 Mk. abgegeben. 
Eingetragen waren 65 000 Mk. — Das im Grund⸗ 
buche von Podgorz, Blatt 27, auf den Namen 
der Gaſtwirt Gibbeſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtück gelangte am vergangenn Sonnabend 
vor dem hieſigen Amtsgericht zur Verſteigerung. 
Das Meiſtgebot in Höhe von 18 500 Mark 
gab Herr Selterwaſſerfſabrikant Otto Moede⸗ 
Thorn ab. 

— Strafkammer. Außer der Sache gegen den 
Polizeiſergeanten Oeck aus Culm, über die wir bereits 
berichtet haben, gelangten geſtern noch 4 weitere Straf⸗ 
ſachen zur Verhandlung. Dem Bäckergeſellen Alexander 
Pniewski ohne feſten Wohnſitz war zur Laſt gelegt, am 
3. Februar 1902 dem Bäckergeſellen Will, der bei dem 
Bäckermeiſter Feeſer zu Culmſee in Arbeit ſtand, einen 
Winterüberzieher, einen Anzug und verſchiedene andere 
Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. Pniewski wurde des 
Diebſtahls für überführt erachtet und zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — In der nächſten Sache war der 
Kellner Theophil Lewandowski aus Berlin geſtändig, am 


9. Februar 1902 in das Haus des Verwalters Kosczynski 


zu Grzywna eingebrochen zu ſein und aus einem Spinde 
dem Kosczynski den Betrag von 324 Mark baren Geldes 
entwendet zu haben. Lewandowski wurde mit 1 Jahr 
Gefängnis und Ehrverluſt auf 2 Jahre beſtraft. — Die 
dritte Sache betraf den Anſtreicher Theophil Sokolowski 
aus Brieſen, der des Diebſtahls einer dem Händler 
Wisniewski in Brieſen gehörigen Henne beſchuldigt war. 
Dieſe Verhandlung endigte mit der Freiſprechung des 
Angeklogten. — Schließlich hatten ſich der Einwohner 
Auguſt Zielinski aus Firlus wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle und wegen Beleidigung und deſſen Ehefrau wegen 
Hehlerei zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergab, 
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daß der angeklagte Ehemann eines Tages im Oktober 
v. J. der Beſitzerwitwe Szezech zu Kornatowo 2 Ober⸗ 
betten und 1 Kopfkiſſen geſtohlen und daß er ſich in be⸗ 
leidigenden Aeußerungen gegen den Gendarmen Kirſtein 
aus Liſſewo ergangen hat, als dieſer in der Wohnung 
der Angeklagten eine Hausſuchung nach den geſtohlenen 
Sachen abhielt. Während der angeklagte Ehemann wegen 
dieſer Strafthaten zu 4 Monaten 1 Woche Gefängnis 
verurteilt wurde, erhielt deſſen Ehefrau wegen Hehlerei 
eine einwöchentliche Gefängnisſtrafe auferlegt. 

Podgorz, 3. März. Vor dem Schöffengericht 
in Thorn wurde am Sonnabend ein die Fleiſchermeiſter 
intereſſierender Fall verhandelt. Im Dezember v. 38. 
führten die Leure des Fleiſchermeiſters Olbeter dem Fleiſch⸗ 
beſchauer Schulz drei Schweine vor, die geſchlachtet werden 
ſollten. Sch. erklärte die Borſtentiere für geſund, und 
die Tiere wurden geſchlachtet. Am anderen Tage be- 
hauptete Sch., daß er nur zwei Schweine am Abende 
des vorhergegangenen Tages geſehen habe und zeigte den 
Olbeter wegen Uebertretung der Schlachtordnung an, was 
zur Folge hatte, daß O. ein Strafmandat über 2 Mark 
erhielt. O. rief das Gericht um Entſcheidung an. Im 
Termin bekundete der Geſelle und der Lehrling des Herrn 
O., daß der Fleiſchbeſchauer an dem betreffenden Tage 
ſinnlos betrunken geweſen ſei und daß ſie ihm drei 
Schweine vorgeführt hätten. Der als Zeuge vernommene 
Fleiſchbeſchauer beſtritt dieſe Bekundungen ganz entſchieden. 
Einen recht komiſchen Eindruck machte es, als der Fleiſch⸗ 
beſchauer, nach ſeinem Alter befragt, nicht genau wußte, 
wie alt er ſei; er gab an, daß er 40 Jahre alt ſei, dann 
39, und der Richter ſtellte ſchließlich feſt, daß der Mann 
erſt 33 Jahre zähle. Nachdem ſich der Gerichtshof über— 
zeugt hatte, daß der Fleiſchbeſchauer in ſein Dienſtjoural, 
welches er mitgebracht hatte, unkorrekte Eintragungen ge⸗ 
macht habe und der Angeklagte und die beiden Zeugen 
nochmals bekundeten, daß Sch. an dem betreffenden Tage 
betrunken geweſen war, ſie ihm auch drei Schweine 
vorgeführt haben, ſprach das Gericht Herrn Olbeter 
frei und legte der Staatskaſſe die Koſten zur Laſt. 


Kleine Chronik. 


* Prozeß wegen einer Frauen⸗ 
Operation. Das Landgericht 1 in Berlin 
verhandelte geſtern gegen den wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung angeklagten Berliner Profeſſor 
der Gynäkologie Dührſſen. Zu der Verhand⸗ 
lung war eine große Zahl Berliner und aus⸗ 
wärtiger Sachverſtändiger geladen. Die Anklage 
fand die fahrläſſige Körperverletzung darin, daß 
Dührſſen ohne Not eine Operation vorgenommen 
habe, in deren Verlaufe ein die Patientin ſchädi⸗ 
gender Eingriff nötig geworden ſei. Der Gatte 
erſtattete die Strafanzeige. Der Gerichtshof 
ſprach Profeſſor Dührſſen frei. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 300 Mark Geldſtrafe beantragt. 
Auf die Vernehmung der Sachverſtändigen wurde 
verzichtet. 3 


Neuege Nachrichten. 

Berlin, 4. März. Die Zolltarif 
kommiſſion nahm in der heutigen Sitzung 
einen Antrag Kanitz an, nach welchem der 
Zoll auf Gerſtenmalz von 6,25 Mark auf 10,25 
Mark und der des anderen Malzes von 
11 Mark erhöht wird. e 

Zittau, 4. März. In Grottau, Görsdorf 
und anderen böhmiſchen Grenzdörfern haben zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wegen anarchiſtiſcher 
Umtriebe ſtattgeſunden. Die Geſamtzahl der 
bisher verhafteten Perſonen beträgt über 50. 

Leipzig, 4. März. Der Reichsgerichtsrat 
Neiße iſt an Stelle des am 1. April aus dem 
Dienſt ſcheibenden Dr. von Bomhard zum Se⸗ 
natspräſidenten ernannt worden. 

Budapeſt, 4. Mäcz. Ja einem der Staats⸗ 
eifenbahn gehörigen, bei Doman gelegenen Schacht 
fand eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtatt, wobei eine Aazahl Arbeite 
verſchüttet wurde; 3 ſind tot, während die übrigen 
gerettet werden konnten. 

Paris, 4. März. Infolge der geſtrigen 
Ruheſtörungen verhaftete die Polizei den 
Anarch ſten Libertad, den Hauptanſtifter der 
Umuhen. Derſelbe wird wegen Aufreizung zum 
Mord unter Anklage geſtellt werden. Neunzehn 
Perſonen, welche verhaftet ſind, werden gleichfalls 
zur Rechenſchaft gezogen werden. Der Polizei⸗ 
präfekt wird die Ausweiſung derjenigen Aus⸗ 
länder verlangen, die an den Unruhen teilge⸗ 
nommen haben. 

Marſeille, 4. März. Der Buren⸗ 
offizier Hesdeß iſt an Bord eines ſpaniſchen 
Dampfers hier eingetroffen. Hesdeß, welcher 
unter Botha kämpfte, iſt aus St. Helena, wohin 
er nach ſeiner Gefangennahme durch die Engländer 
gebracht wurde, entflohen. Er erklärte, nach 
Holland reifen zu müſſen, um dem Präſidenten 
Krüger zwei Briefe Bothas zu überbringen. 

London, 4. März. Wie der „Standard“ 
aus Klerksdorp vom 1. meldet, beſtand die Ab⸗ 
teilung Vondonops, die mit dem Konvoi gefangen 
wurde, aus 580 Mann mit zwei Feldgeſchützen, 
einer Pompon- und zwei Maximkanonen. 

Haag, 4. März. Der frühere Miniſter 
der Kolonien Franſen van de Putte iſt ge⸗ 
ſtorben. 

Sofia, 4. März. Im ganzen Lande ſind 
die Wahlen völlig ruhig verlaufen. 
Von 189 find bis jetzt 103 Wahlergebniſſe be⸗ 
kannt. Hiernach fielen bis jetzt 70 Wahlen zu 
Gunſten der Regierung aus und 33 fur die 
Oppoſition. Es ſcheint die Majorität für die 
Regierung geſichert zu ſein. 

New⸗Nork, 4. März. Am oberen Hudſon 
und am Mohawk herrſcht Hochwaſſer. Auf 
der New-⸗Mork⸗Zentralbahn iſt der Verkehr in 
dieſer Gegend eingeſtellt. Mehrere Züge, darunter 
auch der bekannte Empire states Express 
mußte im Waſſer ſtehen bleiben, weil 
das Feuer der Lokomotive von den eindeingenden 
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Fluten ausgelöſcht wurde. Die Paſſagiere wurden 

in Booten fortgeſchafft. In Pittsburg 

La das Waſſer, ebenſo in Paterſon und anderen 
rien. 

New⸗Nork, 4. März. Bei den Ueber⸗ 
ſchwemmungen find in Wilkesbarre (Penn⸗ 
ſylvanien), wo hundert Familien ohne Obdach 
ſind, ſechs Perſonen umgekommen. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr auf den nach New⸗Nork führenden 
Linien iſt geſtört. Die Stadt Albany iſt über⸗ 
ſchwemmt. 

Chicago, 4. März. Der Prinzenzug 
traf geſtern abend 6 Uhr hier ein. Der 
Prinz und ſein Gefolge fuhren, von Kavalleriſten 
eskortiert, durch ein von 2000 Poltziſten 
und 2000 ehemaligen deutſchen Soldaten 
gebildetes Spalier nach dem Auditorium⸗ 
hotel. Sobald die Wagen vorübergefahren waren, 
traten die Deutſchen aus dem Spalier heraus, 
zündeten Fackeln an und formierten ſich zum 
Fackelzug. Eine halbe Stunde nach der 
Ankunft begann das Feſtmahl. An dieſes 
ſchließt ſich ein Konzert in der Waffenhalle 
des erſten Miliz⸗Regimentes, und nach demſelben 
ſindet in dem in einen Feſtſaal umgewandelten 
Theater des Auditorium⸗Hotels Feſtball ſtatt. 
4 0 ee 


Handels-Machrichten. 


Arztliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 3. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740 — 750 Gr. 

143—145 Mk. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 756 Gr. 146 Mk. 
tranſito grobkörnig 691 Gr. 108 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 644 —704 Gr. 124—135 Mk. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 129½ Mk. 
Wicken: tranſito 145—150 Mk. 
Hafer: inländiſcher 146— 153 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Haudelskammen bericht. 
Bromberg, 3. März. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 5 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Jutterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 3. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 31, per Mai 31½, per September 
32½, per Dezember 331/,. Beh. Umſatz 2500 Sack. 

Hamburg, 3. März. Zuckermarkt. (Vormlt⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,65 pr. April 6,75, per Mai 6,90, per Auguſt 7,15, 
per Oktober 7,37½, per Dezember 7,52 ½. Stetig. 

Hamburg, 3. März. Rüböl ruh., loko 
em De Standard white lolo 6,70, 


zack 7,60 — 7,05. Nachprodukte 
ohne Sack 5,55—5,85. Stimmung: Ruhig. Krif ar 
zucker I. mit Sad 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,70 Gd., 
6,75 Br., per April 6,80 Gd., 6,82½ Br., per Mai 
6,92½ Gd., 6,95 Br., per Auguſt 7,17 Gd., 7,20 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,50 bez., 7,52½ Br. — Stetig. : 
Köln, 3. März. Rüböl loto 61,00, per Mai 
58,50 Mk. — Heiter. 


Telegraphiſche Burfen Depeſche 8 
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Berlin, 4. März. Fonds fest. 3. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45] 216,40 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,25 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,60 92,79 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102.— 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,90 92,90 
Deutſche Reichsanleihe ½ pCt. 102,25 102,70 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pCt. neul. II. 90,.— 89,90 
do. 10 ½ pCt. do. 98,50 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ er 98 80 98,90 
e 4 pt. 102,80 | 102,80 
2 Pfandbriefe 4½ pCt. 100,20 100,25 
url. 1 % Anleihe G. 2825 2835 
Italien. Rente 4 pct. 101,— 100,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 84,60 84,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,50 | 194,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 210,— | 210,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 162,90 | 163,30 
aurahütte Aktien 199,50 200.— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 106,— | 10450 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. Kann 5 
Weizen: Mai 169,25 | 169,50 
1 Juli 169,25 | 169,25 
ja Auguſt —.— —.— 
1 loco Newyork 863g 7 
Roggen: Mai 14725 | 147,5 
0 Juli 146,25] 146,75 
4 Auguſt —— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,80 35.10 


Wechſel⸗Distont 3 p&t., Lombarb-Binstus 4 pEi, 
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Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proc. Salicyl⸗ 
collodium mit 5 Centigr. Hanfertract, Be 60 Pig. 
Nur echt mit der Firma: Uronen⸗Apotheke Berlin. 
Depot in den meiſten Apotheken. 


Bekanntmachung. 
Sowohl für den Stadtbezirk als aich für Bezüge nach 
auswärts ſind unſere Kokspreiſe ermäßigt und zwar auf: 
Mk. 0,90 pro Zentner groben Koks 
„„ 1% „ zerkleinerten Koks 
* 0,60 * * Waſchkoks 
ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn, den 1. März 1902. 


Die verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
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eine Niederlage meiner Brauerei unter der Firma 


Sa an 


S 


Seschüfis Eröffnung. 


Hiermit mache die ergebene Anzeige, dass ich am hiesigen Platze 


Altstädtischer Markt, Rathausgewölbe 29 


Jpangsberſteigerung. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Militärpflichtigen 
der Jahrgänge 1880, 1881 
und 1882, welche ſich bisher 
noch nicht zur Stammrolle ge⸗ 
meldet haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich sofort unter 
Vorzeigung ihrer Loſungs⸗ bezw. 
Geburtsſcheine in unſerm Militär⸗ 
bureau (Rathaus 1 Treppe) zu 
melden. 

Es wird hierbei darauf 
hingewieſen, daß für zeitig 
von hier abweſende Mili⸗ 
tärpflichtige deren Eltern, 
Lehr⸗, Brot: oder Fabrik⸗ 
herren oder Vormündern 
die Meldepflicht obliegt. 

Thorn, den 27. Februar 1902 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das zur Hilfsförſterei Guttau (Grund⸗ 
ſtück Guttau Nr. 45) gehörige Land 
ca 1,766 ha groß, ſoll vom 1. April 
1902 ab im Ganzen oder in zwei 
Teilen öffentlich meiſtbietend auf drei 
Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Freitag, den 14. März 
er. vormittags 10 Uhr auf dem Ober: 
förſtergeſchäftszimmer unſeres Rat⸗ 
hauſes II Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, angeſetzt. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau 1 des Rathauſes eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 23. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Oktober 
v. Is. in Thorn einen katholiſchen 
Präparandenkurſus einzurichten, hat 
ni yt 


1 


Nunmehr f 

anſtalt zu Oſtern dieſes Jahres er⸗ 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be- 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Beköſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10. März d. Js. an 
die unterzeichnete Schuldeputation 
zureieinchen. ER, 

Der Meldung find bei ufügen: 
a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 
b. das Schulabgangszeugnis, 

e. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 
Vollsſchule erreicht haben und min⸗ 
deſtens 14 Jahre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn, den 3. Februar 1902. 


Die Schuldeputation. 
Oeffentliche 


Donterstag, den 6. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehhofe 
im Auftrage des Konkursverwalters 
im Alber & Schultzſchen Konkurſe 
Herr Stadtrat Fehlauer: 


2 ſtarke Arbeitspfetde 


an Meiſtbietende verſteigern. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Aus der A. Kruzinski'ſchen 
‚ Kontursmafje, Cuſmerſtraße 10 
ſind noch: 
1 Billard. 1 Arbeits; 
wagen, 1 Schlitten, eine 
Britſchke, 1 Eiskaſten, 
Pferdegeſchirre, 1 Partie 
Bierflaſchen und Kiſten, 
1 Füll- u. Korkmaſchine, 
div. aeth. Oele und Eſ⸗ 
fenzen, 1 Anker Kirſch⸗ 
ſaft und andere Waren 
wegen Räumung des Lokals jo- 
fort zu verkaufen. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


zur Ausführung gebracht werden a 


u. Aufwarte mädchen 


Ihe Berlitz School 


of Languages 
Altſtädtiſcher Markt 8. 
Welt⸗Ausſtellung Paris 1900. 


Zwei Goldene Medaillen und Orden 
der Legion d’honneur, 


= 
Unterricht 
in 
franz. engl. Stunden. 
Nur Nationallehrkräfte. 

Von der erſten Stunde an iſt der 
Schüler gezwungen, ſich in der fremden 
Sprache auszudrücken. 

Grammatik, Konverſation. 

Für vorgeſchrittene Schüler Litte⸗ 
ratur⸗Stunde. 

Monatliche Kurſe von 8 Mark an. 

Eintritt täglich von 8 Uhr morgens 
bis 10 Uhr abends. 

Die Schule iſt von 1—3, von 7— 8 
Uhr geſchloſſen. 

Probeſtunden und Proſpekte gratis. 


Anfang für ruſſiſche Sprache erſt März. 
TESTER 


Eine allererste Weingress- 
handlung mit großem Weinberg⸗ 
befig ſucht für den Abſatz ihrer Weine 
an Hoteliers und Wirte, ſowie an 
feine Privatkundſchaft gut eingeführte 
entſprechende Perſönlichkeiten. 
Offerten unter F. N. R. 962 
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Suche per ſofort oder 15. März 
ein anſtändiges, älteres 


Mädchen 


oder Kinderfrau zu 2 Knaben. 
Altſtädt. Markt 20 im Laden. 


für Haus und Küche findet Stellung 
bei Frau Juſtizrat Warda. 


Ein jüngeres, ordentliches 


wird von ſogleich verlangt. Von 
wem? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Zwei Penſionäre, 


Knaben oder Mädchen, finden 
Oſtern gute penſion. 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Bauſtelle 


auf Mock er oder Vorstadt zu 
kaufen gesucht. 


zu 


Lage, Größe nebſt Preis an die 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Mein Mocker, Lindenſtr. be⸗ 


Bi Grundſtück, 
beſtehend aus Wohnhaus nebſt 3 Morg. 
Gartenland, bin ich willens zu vers 
kaufen. Zu erfragen bei 

Haczmanski. 
Thorn, Maurer⸗Amts⸗Haus 


Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
ſogleich zu verpachten. Näheres da⸗ 
rüber Coppernieusſtraße 18, part. 


— — 


Ein böſer, wachſamer 


M Kettenhund 


Moder, Bergſtraße 41. 


2 noch gut erhaltene, ſchwarze 
Herrenröcke und ein Frack ſowie 
eine blitzlampe preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Hofſtraße 5, I, r. 


Mehrere 100 ebm 


groben wie feinen Nies 


ab Grube hat abzugeben 
&. Edel. 


Tafelglas 
in allen Größen für Beſitzer, Gärtner 
u. Glaſer billigſt. Rob. Malchn, 
Glaſermeiſter, Araberſtraße 3. 0 
hat und 


Wer seine Frau lieb vorwärts 


kommen will, lese Dr, Bocks Buch: 
‚Kleine Familie.“ 30 Pfg. Briefm. 
eins, 8. Klötzsch Verlag Leipzig, 


Wo? jagt die 


— 


eröffnet habe. 


übertragen. 


SSS 
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Thorn, 1. März 1902. 


Dampfbrauerei Grubno-Culm, 


Niederlage THORN 


Die Verwaltung derselben’ habe 


Herrn Johannes 


Neumann, hier 


Unter Zusicherung coulantester Bedienung, bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


Brauerei Grubno-Oulm, 
C. v. Ruperti. 


* | * 
FF. . 


Mitte dieses Monats verlege ich mein 3 


Zahn-Atelier 


von Culmerstrasse 2 nach 
E Breitestrasse 32. 
Adolf Heilfron, 


Dentist. 


. . I II FETTE 


90000 Fl. Man-, 


garantiert reiner Traubenwein, brillant 
mouſſirend, werden bei Abnahme in 
1 von 12— 60 Fl. 2 ½ Fl. mit 
amt. intl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinsteuer 


abgegeben. Probeflaſchen per Nachn 
Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig - Connewitz Nr. 222. 


Rühmende Anerkenn. und regelmäßige 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 


gemüsekonserven 
werden um zu räumen jetzt 
10% billiger verkauft. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 
Filiale Brückenſtraße 20. 


ZA 
{ Man verlange ausdrücklich 
— nur 
N ge} 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


Gardinen. 


Erlaube mir meine, jetzt nach dem 
neueſten Syſtem eingerichtete 


Gardinenwäschere) n. Spannerei 


in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Annahme jeder Art Gardinen, auch 
nur zum ſpannen. 


Schnellſte Lieferung. Billigfte Preiſe. 


M. Keussen, 
Dampfwäſcherei, Brückenſtr. 14. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 


licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera, 


X 
N) FEINE SORTEN PACKET 50 Pf, 


| 
Carl Bonath N 


Photograph.-artistisch, Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte P rtrüts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


Fi om mm 
In tauſend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fallen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
Sommer. Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden⸗ 

einrichtung und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 

Näheres Seglerſtraße 11, II. 

a J. Keil. 


Großer Laden 


bet. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, vreiteſtraße 30. 


Vom 16. März ab eine 


Wohnung 


von 3—4 Zimmer geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
L. 16 in die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. jpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


In aten Haufe Bromberger: u. 
Schulftraßen:Ede, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 


3" meinem nenerbauten Haufe in 
Moder, Bergfttaße 7, nahe der 
Culmer Chauſſee, find Wohnungen 
z. verm. 2 Zimm, heller Küche, Keller 
u. Stall. Näh. b. Utke, Bismarckſtr. 8. 


Gut möbl. Simmer m. ſep. Eing. zu 
verm. Gerechteſtraße 30, III I 


Vi. Volksunterhaltungsabend 


in Thorn 


am Sonntag, den 9. März 


1902, im Biftoria = Garten. 


Chor- und Quartettgeſänge, Trios, 
Geigen⸗ und Lelloſolos, freier vortrag mundartlicher Gedichte 
und „Ein Sommer in Oberitalien“ in Lichtbildern. 


Beginn 7 Uhr pünktlich. mg 
Eintrittskarten zu 10 
Buchhandlung, 


Saalöffnung 6 Uhr. 


Pf. bis Sonntag mittag bei Herrn Kläser, 
Eliſabethſtraße, käuflich 
— Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt.. 


Es werden nur Sitzplätze ausgegeben. 
Angehörige aller Stände werden freundlichſt eingeladen. 


Der Handwerkerverein. 


Der Ausſchuß für volksunterhaltungen. 


Donnerstag, den 13. März er, 


findet 
im grossen Saale des Artushofes 


ein 


Jymphonie- Konzert 
Kapellen des Fss-Artl-Regts f. and des Inftr.-Regts. Nr. 176 


unter Leitung der Stabshoboisten Krelle und Bormann, 
sowie unter gütiger Mitwirkung des Harfenvirtuosen Herrn Hugo 
Kunze vom Stadttheater zu Posen statt. 


— he 


Zum Vortrag gelangt 


8 — 


„König Richard III“. 


= 


Grosse Symphonie in C-du tt 
. Ouverture zu Shakespeares Trauerspiel 


„el Nidter Vio Bote ia Or 
chester- und Harfenbegleitung 8 
4 „La dause des fées“, Harfen-Solo . . 


folgendes Programm: 
Franz Schubert. 


Rob. Volkmann, 


Max Bruch. 
Paris-Alvars, 


5. „Einzug der Götter in Walhall“ aus dem 


Musikdrama „Rheingold“ 


.. Rich. Wagner. 


Eine Einzelchnungsliste gelangt von morgen ab in Umlauf. 


Eintrittskarten 


Artushof erbeten. 


Heute Mittwoch, abends 6 Uhr: 


Friſche 


W. Romenn, Bett 
Eine kleine Wohnung 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. 
vermietet KM. Nita, Waldſtraße 74. 


Iltstädt. Markt 29 


it eine Wohnung IT. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Wohnung II. Etage, 3 Zim. und 


Zubeh. an ruhige Mieter 
vom 1. April ev. ſpäter zu vermieten. 
Poſthalter Kranke. 


Eine Parterre- Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör oder II. 

Etage 6 Zimmer u. allem Zubehör 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 
2 elegante Vorder zimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


öbl. imm. u. m. Vorderz. u. Kab 
ſof z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, x 


Gut möbl. Sim. z. b. Ströbandſtr. 6,». 
Möbl. 5 im. zu v. Gerechteſtr. 17,1LL, 


Pferdeställe 


auf der Neuſtadt per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei Carl Kiee- 
mann, Gerechteſtraße 15/17. 


Grülz-, Blub nd 
Lebe wirsteen | 


* 


für nummerierten Platz à 1,50 Mk., Stehplatz 
a 1 Mk. Bestellungen auf Logen a 7,50 Mk, im 


Krelle, 


Zur Generalprobe 
Bruch’s „Glocke“ 


Mittwoch, den 5. März, 
abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes / 


Schülerkarten à 50 Pf. 


an der Abendkasse. 
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Mittwoch, abends 6 Uhr: 


Lungen⸗, Grütz⸗ und 


Lehtrpürſtchen. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


aer eee eee 
Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan. 

Dienstag, 4. März: Wiener Blut. 
Operette in 3 Akten von Johann 
Strauß. 

Mittwoch, 5. März: die Oreftie des 
Aeſchulos. 

N März: Es lebe das 


eben. 
Freitag, 7. März (28. Novität, zum 
En Male): Miß Hobbs. Last. 
ſpiel in 4 Akten von K. Jerome. 
Sonnabend, 8. März (In Heinen 
Preiſen): Ueber unſere Kraft. 


Kirchliche Nachrichten. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Mittwoch, 5. März. 

Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 
i 1 


Bormann. 


uble 


RER.) 
EL AR WARLANN 


Unterhal 


ungsblatt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


— Der goldene Käfig. —> 


Original-Roman von Julius Keller. 


— 


(25. Fortſetzung.) 

Der alſo Aufgeforderte folgte der Einladung. Das Geſicht 

des jungen Gutsbeſitzers hatte während dieſer Vorſtellung 

einen ganz anderen Ausdruck angenommen, als er früher 
gezeigt. 

Ehrlichkeit und Offenheit waren faſt ganz aus demſelben 
verſchwunden — es ſah verſchmitzt, ja beinahe verſchlagen 
aus und mußte einen Mann wie Bolten, deſſen Seele von 
dunklen Plänen erfüllt war, durchaus ſympathiſch berühren. 

Ein Lächeln des Verſtändniſſes für die geheimſten Ge⸗ 
danken des ehemaligen Sekretärs ſchien beſtändig auf dem 
Antlitz Stanges zu liegen, und ſeine Augen blinzelten gerade 
fo wie die eines in allerlei Schurkereien nicht ganz unerjah- 
renen Burſchen. „Sie wiſſen bereits, um welche Stellung es 
ſich handelt?“ ſagte Bolten. 

„Allerdings, — um die eines Kammerdieners des Herrn 
Barons, nicht wahr?“ 

„Jawohl.“ 

„Und Sie glauben, die Fähigkeiten zu beſitzen, dieſe 
Stellung genügend auszufüllen, Herr Stange?“ 

„Ich bin ſo frei.“ 

„Sie ſind noch nicht von Ihren Obliegenheiten unter- 
richtet.“ 

„O doch!“ 

„Durch wen?“ 

„Durch mich ſelbſt, mein Herr.“ 

„Wieſo das?!“ f 

„Nun, ich pflege mir immer meine eigenen Gedanken zu 
machen, und das habe ich auch in dieſem Falle gethan .. 
Wie ich ſchon anzudeuten wagte, halte ich es für meine 
Pflicht, Ihnen zu dienen, und glaube, daran auch feſthalten 
zu müſſen — als Kammerdiener des Herrn Barons. Der Herr 
Baron engagirt mich nicht ſelbſt — er empfängt und muſtert 
mich nicht ſelbſt — er überläßt alles Ihnen — folglich ge— 
lange ich zu dem Schluſſe: Sie ſuchen einen Diener für den 
Herrn Baron ... Habe ich mich deutlich genug ausgedrückt, 
mein Herr?“ 

„So ziemlich. — Sie ſind ein Schlaukopf. — Ich muß 
Ihnen darin beiſtimmen, daß es mir allein überlaſſen bleibt, 
Sie zu engagiren oder nicht, und — —“ 

„Und daß Sie mir mittheilen werden, welcher Art mein 
Dienſt ſein ſoll, nicht wahr?“ 

„Allerdings. — Es iſt gar nicht nöthig, daß Sie 
ſich dem Herrn Baron vorher vorſtellen — Sie treten, falls 
ich die Sache mit Ihnen erledige — Ihren Dienſt an, und er 
wird unter allen Umſtänden mit Ihnen zufrieden ſein.“ 

„Unter allen Umſtänden, — d. h. wenn ich den mir von 
Ihnen gegebenen Anordnungen ſtets Folge leiſte und — 
Ihren Intentionen gemäß den Herrn Baron — bediene?“ 

„Ganz recht.“ 

„Ich meine, daß Sie es in dieſem Falle mit mir ver— 
ſuchen könnten. Sie werden bald meine Ergebenheit und 
Willigkeit kennen lernen, und wäre ich ſogar bereit, wenn 
Sie darauf beſtehen, eine gewiſſe Zeit — vielleicht zwei 
Wochen hindurch probeweiſe, ohne beſondere Vergütigung, die 
betreffenden Funktionen zu übernehmen.“ 


2 (Nachdruck verboten.) 
nis Am, das ließe ſich hören. Beſitzen Sie Papiere? Zeug⸗ 
liſſe?“ 

Leider nein. Ich war bis jetzt mein eigener Herr, hatte 
ein kleines, freilich ſehr armſeliges Beſitzthum — nun iſt es 
mir aber ſubhaſtirt worden und — ich bin beinahe gänzlich 
mittellos und muß das werden, was mein Vater geweſen — 
Kammerdiener, unter beſonderen, eine gewiſſe Intelligenz 
und Verſtändniß erſordernden Verhältniſſen.“ 

„Und Sie nehmen an, daß hier — in dieſem Schloſſe — 
derartige Verhältniſſe herrſchen?“ fragte Bolten, indem er 
ſeine ſcharfen Augen durchdringend auf dem Geſicht Gottfried 
Stanges ruhen ließ. 

„Ich erlaubte mir, dieſen Schluß aus verſchiedenen Um— 
ſtänden und Thatſachen zu ziehen.“ 

„Ich kann Ihnen nicht Unrecht geben,“ ſagte Bolten nach 
kurzer Ueberlegung, „und hoffe, daß Sie mein Vertrauen 
nicht ſchlecht belohnen werden, wenn ich Ihnen einige nähere 
Aufklärungen ertheile, die Sie erhalten müſſen, ſobald Sie 
in meine Dienſte treten.“ 

Er rückte näher an den jungen Gutsbeſitzer heran und 
fuhr gedämpften Tones ſort: 

„Der Baron Wellbach bedarf eines außerordentlich ge- 
wiſſenhaften, treuen und zuverſichtlichen Dieners, welcher 
es ſich angelegen ſein läßt, dem Charakter des jungen Herrn 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Baron Wellbach iſt 
eine ſehr ernſte, faſt ſchwermüthige Natur. Seine Melancholie 
nimmt oft derartige Dimenſionen an, daß er die Welt, in 
welcher er lebt, vergißt und vollends zum Träumer wird, ja 
manchmal ſich kaum ſeiner Umgebung und der herrſchenden 
Verhältniſſe erinnert . .. Er bedarf daher eines Dieners, 
welcher ihn ſorgſam beobachtet, ihn ſo wenig wie möglich 
verläßt und, auch wenn dies der Fall ſein ſollte, ſtets ſich 
erſt bei mir Rath holt, ob er ſich nicht dennoch um ſeinen 
Herrn in irgend einer Weiſe bekümmern ſollte ... Der 
Baron leidet an hochgradiger Nervoſität, will aber von den 
Aerzten nichts wiſſen, und deshalb muß ich — da deren Kunſt 
und Hilfe nicht entbehrlich iſt — dafür ſorgen, daß die An⸗ 
ordnungen der Doktoren ſelbſt gegen den Willen des Barons 
zur Ausführung gebracht werden. Daher iſt es unbedingt 
nothwendig, daß der Diener des jungen Herrn ſich vor Allem 
mir unterſtellt und — wie Sie bereits andeuteten — nach 
meinen Intentionen handelt ....“ 

„Verſtehe, verſtehe vollkommen,“ ſagte Stange, indem er 
ſich von Neuem verbeugte. 

„So darf z. B. augenblicklich der Baron das Haus nicht 
verlaſſen,“ ſetzte Bolten ſeine Mittheilungen fort, „ohne daß 
ſeine Geſundheit dadurch auf's Höchſte gefährdet würde. Es 
iſt die ſtrengſte Anordnung der Aerzte, dafür Sorge zu tragen, 
daß er ſich innerhalb der Gemächer des Schloſſes aufhält. 
Von der ärztlichen Beſtimmung darf der Baron nichts er⸗ 
fahren und dennoch ſoll dieſelbe befolgt werden. Die Ver⸗ 
pflichtung, dies zu ermöglichen, ruht auf mir, aber ich ver- 
mag die Laſt nicht mehr allein zu tragen. Ich bedarf eines 
Mannes, der mir behilflich iſt, der, während ich ruhe oder 
mich mit anderen Dingen beſchäftige, den Baron — — —“ 


ueberwacht, — wollen Sie jagen, mein Herr, nicht 
wahr?“ 
„Nun, meinetwegen, — ſagen wir überwacht, wenn der 
Ausdruck auch etwas hart iſt .. . Sie ſcheinen mich in der 
That zu verſtehen, Stange.“ b 

„Ihre Anerlennung ehrt mich. Demnach dürfte ich hoffen, 
daß Sie mir geſtatten, Ihnen bei der Erfüllung Ihrer ſchwe— 
ren Verpflichtungen nach Kräften behülflich zu ſein?!“ 

Bolten ſtand auf und muſterte den Bittſteller einige Se— 
kunden. 

„Ich denke, man könnte es verſuchen,“ entſchied er ſich 
endlich. „Sagen wir vorerſt — acht Tage auf Probe.“ 

„Gut, damit bin ich einverſtanden. Ich danke Ihnen, 
mein Herr.“ 

„Bitte ſehr. Ich hoffe, daß wir uns nach Ablauf der 
Probezeit definitiv einigen können.“ 

„Und dürfte ich heute — oder im Laufe des morgigen 
Tages eintreten?“ & 

„Morgen Vormittag, denke ich. Kommen Sie dann um 
zehn Uhr hierher und laſſen Sie ſich in mein Arbeitszimmer 
führen. Dort werde ich Ihnen noch Verſchiedenes mittheilen 
und Sie dann dem Baron vorſtellen.“. 

„Heute iſt eine ſolche Vorſtellung nicht mehr nöthig?“ 

„Nein. — Es genügt, wenn er Sie beim Antritt Ihrer 
Stellung kennen lernt.“ 

Hiernach verabſchiedete ſich Gottfried Stange von Bolten, 
indem er dieſem noch einmal ſeine Ergebenheit und ſeinen 
Dienſteifer verſicherte. 

Mit wohlgefälligen, zufriedenen Blicken ſah der Reprä⸗ 
ſentant ihm nach. 

„Da ſcheine ich ja gleich den rechten Mann gefunden zu 
haben,“ ſagte er ſich in behaglicher Stimmung und ſchellte 
dem Diener, um ſich eine Flaſche Burgunder aus dem Keller 
heraufholen zu laſſen . .. 

15. 

Am frühen Morgen des darauf folgenden Tages ſchritten 
auf dem mäßig großen Hofe der Beſitzung Gottfried Stanges, 
einem reizend gelegenen und muſterhaft in Ordnung ge— 
haltenen Gute, der junge Herr des letzteren und ein älterer, 
ländlich gekleideter Mann auf und ab. Stange trug den⸗ 
ſelben Anzug, welchen er bei der Vorſtellung im Schloſſe an⸗ 
gehabt, und einen Reiſekoffer in der Hand, während der 
Ueberzieher auf ſeinem Arme hing. Er ſah aus, als ob er 
auf Reiſen gehen wollte. 

„Alſo ich kann mich auf Euch verlaſſen, Hinze,“ ſagte 
er zu dem ihn Begleitenden, „ich weiß ja, daß Ihr nicht 
minder auf Ordnung haltet, wie ich.“ 

„Sie ſollen ſehen, Herr Stange, daß Sie mir Ihr Ver⸗ 
trauen nicht vergebens geſchenkt haben. Darf ich fragen, 
wann Sie wiederkommen werden?“ 

„Das kann ich noch nicht beſtimmen, lieber Alter. Ihr 
wißt, daß es ſich um eine Wette handelt, die ich, wenn auch 
etwas übereilter Weiſe, einging. Aber nun muß ich ſie aus⸗ 
fechten, ſo läſtig es mir auch iſt. Wenn ich irgend kann, komme 
ich einmal heraus und ſehe nach, wie's ſteht. Ich bin über⸗ 
zeugt, Hinze, daß ich meine helle Freude haben werde.“ 

Er blieb ſtehen und überblickte noch einmal den Hof, auf 
dem die Gänſe und Enten ſich tummelten, ſah in die gefüllte 
Scheune und muſterte das kleine freundliche Wohnhaus mit 
den grünen Fenſterläden — und ſeine Augen ſchimmerten 
wehmüthig. 

„Ja, ja, es fehlt die Hausfrau für das ſchöne Beſitz⸗ 
thum, Herr Stange,“ bemerkte Hinze; jener aber antwortete 
nichts, riß ſich haſtig von ſeinen Betrachtungen los und 
reichte dem Alten die Hand. 

„Adjes, Hinze,“ ſagte er herzlich. 

„Adjes, Herr Stange! — Kommen Sie recht bald wieder 
und — viel Vergnügen!“ „ 

„Viel Vergnügen!“ murmelte der Gutsbeſitzer, während 
er ſchnell über den Hof dem Thore zuſchritt, — „als Kammer⸗ 
diener des Herrn Baron Wellbach und Untergebener eines 
Schurken! — Aber gleichviel, mein Herz hat mich beſtimmt, 
alſo zu handeln, und ich werde auch fernerhin ſeiner 
Stimme folgen!“ . 
| Daß es ſich für den jungen Mann nicht um die Aus- 
führung einer leichtſinnig eingegangenen Wette handelte, 
wird der Leſer wiſſen. Was ihn antrieb, ſein Gut, ſein Haus 
und ſeinen Hof zu verlaſſen und ſich in ein Joch zu be⸗ 
geben, das ihm mit der Zeit faſt unerträglich werden mußte, 
war ein edles, hochherziges Gefühl, welches feiner Liebe und 
Verehrung für das einzige weibliche Weſen, dem er bis jetzt 
Beachtung geſchenkt, für Martha Helmer, entſprang. 


Vom erſten Augenblicke an, da der Förſter die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, daß der Geiſt ſeiner Tochter um⸗ 
nachtet ſein könnte und der Arzt dieſelbe beſtätigt, hatte Gott⸗ 
fried ſich nicht zwingen können, feſt daran zu glauben und 
dieſe Anſicht unbedingt zu theilen. Zwar vermochte er nicht, 
ſich zu erklären, worauf der Zuſtand und die krankhafte Idee 
des jungen Weibes zurückzuführen ſei, aber er ſtreubte ſich 
dennoch, die Annahme des Doktors und der Eltern Marthas 
zu der ſeinigen zu machen, ſein Herz rief ihm immer wieder 
zu: die Aermſte iſt das Opfer eines entſetzlichen Irrthums 
ihrer Umgebung — ſie kann nicht wahnſinnig ſein! — 

Dennoch ſprach er dieſe ſeine Meinung nicht aus und 
vermochte nicht, ernſtlich zu opponiren, als der Arzt ihm 
ſchließlich mittheilte, daß er unter den beſtehenden Verhält- 
niſſen die Behandlung der jungen Frau aufgeben müſſe, 
da er keine Ausſicht auf einen Erfolg habe und jede Verant⸗ 
wortlichkeit entſchieden ablehnen müſſe, wenn nicht die Unter- 
bringung Marthas in einer von ihm empfohlenen, als muſter⸗ 
haft bekannten Nervenheilanſtalt ſtattfände Gottfried erklärte 
ſich bereit, die dazu erforderliche Summe ſofort einzuzahlen, 
und in einer langen Berathung zwiſchen den Eltern der 
jungen Frau, dem Arzt und Stange wurde dann die Ueber- 
führung Marthas in das betreffende Inſtitut endgültig be» 
beſchloſſen. f (Fortſetzung folgt.) 


In der eigenen Schlinge. 


Eine Bauerntragödie aus den Bergen 


von Hedwig Pauly. 
(Schluß.) a (Nachdruck verboten.) 

Die alte Gundel kam am nächſten Sonntag, als der 
Bauer eben ſein Mittagsihläfchen hielt. Es war ein altes 
Weib, runzlig und häßlich, aber beides nicht mehr als 
Andere; das elende, harte Leben hatte ihr Geſicht gefurcht 
und ihren Rücken gebeugt, Noth und Hunger hatten ſie aus- 
getrocknet und die Härte und Rohheit der Menſchen ſie ver- 
biſſen gemacht. Sie war gefürchtet, ohne Grund, denn ſie that 
Niemandem etwas zu leide; ſie war aber trotzdem geſucht, 
weil ſie den Ruf beſaß, Krankheiten heilen und in allen Dingen 
weiſen Rath geben zu können. So lange ſie durch ehrbare 
Arbeit ihr Leben gefriſtet hatte, war ſie mißachtet geweſen 
und litt oft Hunger; ſeit fie aber in den Ruf einer Hexe ge⸗ 
kommen war, hatte für ſie die beſſere Zeit begonnen. Geld 
und Lebensmittel wurden ihr geſchenkt, und wenn ſie in 
ein Haus kam, tiſchte man ihr vom Beſten auf. Die Höh— 
bäuerin hatte ihr ein großes Stück Selchfleiſch und ein Glas 
Wein vorgeſetzt, und ſo jeben die Beiden in einer Kñammer, 
die von der Schlafſtube des Bauern entfernt lag, plaudernd 
beiſammen. 

„Habt's wohl wenig Guts, Bäuerin! Mit ein' kranken 
Mann is ein ſchwer's Leben,“ bemerkte nach längerem Hin⸗ 
und Herreden die Gundel. Ein gewiſſer Ausdruck von Be⸗ 
friedigung zeigte ſich in den Geſichtszügen der Bäuerin; 
ſie hatte 005 mit Spannung gewartet, bis die Gundel das 
Geſpräch auf dieſes Thema bringen würde. Das merkte die 
Alte wohl, die ſchlau genug war, zu errathen, was die Bäuerin 
von ihr wolle. f 

„Ja, wenn's nur dös wär', dann wär's fo gut. Aber —“ 
Und ſie ſeufzte tief auf und ſah die Gundel an. ei 

„Er wird do nöt grob mit Euch umgeh'n?“ 

Die Bäuerin nickte. \ 

„Hätt' mir's nöt denkt,“ ſagte jie dazu. 

„Nöt möglich!“ rief die Gundel mit gut geſpielter Ver⸗ 
wunderung. „Eh' ſchon halb im Grab und doch noch ſo ſchiach 
thun gegen fein Weib!“ 

„Wollt's Gott, daß er bald ganz im Grab läg'; i hab’ 
ja koan gute Stund' in dem Haus und muß mein jung's 
Leb'n — na, i mag gar nit dran denken.“ 

„Ja, jung und ſauber ſeid's, Bäuerin, das is wahr, 
daß ein ordentlicher Mann fein’ Freud' hab'n könnt.“ 

Die Bäuerin nickte nur und ließ ihren Kopf ſinken. 

„Mir ſcheint, i werd' no früher in d' Gruben fahren 
als der Bauer — wann mir nöt anders g’holfen wird.“ 
Sie ſah bei dieſen ſcharf betonten Worten die Gundel 
feſt an, dieſe verzog keine Miene ihres faltigen Geſichts. 

„Helfen? Mei Gott, hab'n ſich ſchon Viele helfen wollen 
und ſind no mehr in's Unglück kommen, wei ſie's nit ver⸗ 
ſtanden hab'n. Der Aufhamer⸗Bäuerin is grad fo g'gangen 
wie Euch, die hat ihr'n Mann, der ſie immer geiſchlagen 


305 vergiftet, aber aufkommen is und jetzt ſitzt's ſchon en 
ahr im Zuchthaus.” 

„Mei Gott, jo was thät i nit, eher geh; i ſelm in's 
Waſſer.“ 

„Red' nit jo ſündhaft, Bäuerin! J F wüßt zwar ein Mittel, 
und i will Euch's ſchon verrathen, 181 Ihr ſo viel gut gegen 
mich armes Leut ſeid, aber Kuraſchi (Courage, Muth) müßt's 
hab'n. Habt's jcho g'hört vom Abbeten?“ 

„Ja, i hab' jcho mal was reden hör'n, aber nix G'wiſſes.“ 

„Schau', Bäuerin, Euch will i's ganz g'nau ſag'n. Wann 


ma Jemanden das Leben abbeten will, jo muß ma in der 


heilig Thomasnacht ſich ganz ausziehn, in den Rauchfang 
ſteigen und dort ein' Roſenkranz beten. Dem's gilt, der ftirbt_ 
in ſechs Wochen jo g'wiß als ein Gott im Himmel is. pr 
ſchen jedem Ave⸗Maria muaß man aber a göwiſſes Sprüchel 
herſagen, i werd' Euch's aufg“ ben brite 4 

„Hilft das g'wiß, Gundel?“ 

„Was i ſag', is wahr,“ entgegnete das Weib halb be- 
leidigt. Die Bäuerin blickte ſtarr vor ſich hin, dann erhob 
ſie ſich raſch: 

„Ich hab' Dir Schmalz und Mehl En Gundel, 
und da haft a bisl Geld auf ein Wein.“ Sie gab 1 ſchnell 
einige Silberſtücke in die Hand. „Und komm' nächſte Woche 
— 8 6 da wird g'ſchlachtet, kannſt Dir ein Stück Fleiſch 

olen 

„Vergelt's Gott, Bäuerin! — Das Sprüchel bring i Euch 
ſchon,“ ſetzte ſie leiſer hinzu. 


Der Bauer war erwacht. Als er zum Fenſter hinausſah, 
bemerkte er die Alte langſam den Weg, der vom Hof auf die 
Straße führte, dahin humpeln. 

„Die alt' Gundel, wann i recht ſeh'. Was hat die auf 
dem Hof z'thun 1 Eva!“ Das Mädchen kam raſch her⸗ 
beigelaufen. „Wer is die Alte dort?“ 

„Kennt der Großvater die Gundel nimmer?“ war die 
Antwort. 

„3 it richtig!“ ſagte der Bauer vor ſich hin. „Schaub, 
ſchau', die Gundel auf dem Höhbauerhof, das hat was zu 
bedeuten.“ 

Einige Tage ſpäter fuhr die Bäuerin nach dem nächſten 
Markte. Kaum war ſie fort, ſandte der Bauer Eva ab, die 
alte Gundel zu holen. 


„Hätt' nit glaubt, daß der Höhbauer ſo eine gute 
Kundſchaft der Gundel würd',“ lachte das Weib, als ihr 
die Botſchaft gebracht wurde. 

„Hör, Gundel, es ſoll Dein Schaden nit ſein, wenn 
Du mir jetzt d' Wahrheit ſagſt,“ redete der Bauer ſie an, 
als IR in die Stube trat. 

„Ra, frag’ der Bauer nur, i werd’ ihm ſchon antworten.“ 

„Du warſt am Sonntag auf dem Hof.“ 

„Könnt's nit leugnen.“ 

„Bei mein' Weib?“ 

„Freili; die Höhbäuerin is gar ſo viel gut gegen die 
armen Leut', und da hab' i mir denkt, bitt'ſt halt um Gottes 
willen um a bisl was.“ 

„So! Und was habt ihr denn g'redt?“ 

„Na, was man halt reden kann, a bisl vom Wetter, a 
bisl von die Leut — 

„Und a bisl von mir? Nöt wahr?“ 

„Ja, ja, von Euch haben wir auch g'redt.“ 

„Gundel! J kenn' mei Weib, die is geizig wie der Teufel 
ſelm, und giebt g'wiß koan Menſchen ein’ zen ohne Urſach'. 
Was hat ſie woll'n?“ 

Das alte Weib ſah dem Bauer in's Geſicht und ſchwieg. 
Dieſer mochte den Blick verſtanden haben. Er 509 eine Babe 
lederne Brieftaſche hervor und entnahm derſelben eine Bank⸗ 


note. 
1 Gulden ſind Dein, wann Du die Wahrheit 
ag 


Er reichte ihr die Banknote hin. 
„Hundert Gulden?!“ rief die Alte. „Gott vergelt's! 
's wär ſchad um ſo ein Mann, wie, Ihr ſeid's, Bauer, 
wann er frühzeitig in's Grab müßt'.“ 
„Red'! Gundel, red'!“ 
Nun, ſie ſprach / 985 e länger ſie ſprach, deſto finſterer 
blickte der Bauer vor ſich bim 
„Der Sepp, mein Großknecht, war 9 5 ihr Schatz. 
nu is das & wiß?“ 
. fie pe ib Hof bracht! J leb' ihr halt 
e ihn auf den Hof bra eb’ ihr ha 
AR, slang, und den Tod will's mir erbeten. Schau', 


ſchau“ CR 


n eee 


hätt' nit glaubt, daß ein Weib ſo falſch gegen ihren Wohl⸗ 
thäter ſein kunnt.“ 
Mit einer Handbewegung verabſchiedete der Ballet die 


Alte, dann rief er Eva und hieß das Mädchen ihm aus 


der Bibel vorleſen. . 
„Was ſoll i leſen, Großvater?“ * 


„Die G'ſchicht vom e Knecht!“ — — — 


0 


Hell glänzte im Monde der tiefe Schnee, welcher die 
Fluren und Ber onen bedeckte. Ruhig war es im ganzen 
Thale, in den Bauernhäuſern und auf den Feldern, nur 
durch den Wald ſchlich vielleicht ein hungriger Fuchs und hier 
und da brach ein dürrer Zweig unter der Laſt des Schnees. 
Es war die Thomasnacht. Uraltem Volksglauben nach ſind 
in dieſer Nacht Geiſter und Dämonen thätig, und der Menſch 
darf einen Blick in die Zukunft thun. 

„Eva,“ rief der Bauer das ſchlafende Kind an, „hol 
mir den Großknecht!“ 

Gehorſam eilte das Mädchen hinüber in die Kammer, 
in der die Knechte ſchliefen. 

„Sepp, der Bauer laßt Dir ſagen, Du ſollſt zu ihm 
kommen. 10 

Mürriſch erhob ſich der 11 und folgte dem Mädchen. 
Der Höhbauer ſtand aufrecht in der Stube, er verbiß den 
Schmerz, der in den 6 Füßen wüthete, und 
verſuchte zu gehen. 

„Sepp, führ“ mich hinüber in die Kuchel (Küche); allein 
geh' i mir z' ſchwer.“ 

„Was will denn der Bauer thun?“ fragte neugierig und 
verwundert der Großknecht. 

„Was i thun will? Ein' arme Seel' ausräuchern, die 
im Rauchfang ſteckt.“ 

„Aber, Bauer, was red'ſt denn! Seid's doch Br 7 

„Woaßt nit, daß heunt Thomasnacht iſt, wo die böſen 
Geiſter los find. Und i ſag' Dir's, im Rauchfang ſteckt eine 
arme Seel.“ 

Kopfſchüttelnd that der Knecht, was ihm der Bauer hieß. 
Auf dem großen Herde, über welchem ſich der offene Schlund 
des hohen Rauchfanges erhob, glommen noch einige Kohlen. 

„Schütt' nur recht viel Reiſig 0 und Stroh, daß ein 
luſtig's Feuer gibt.“ 

„Aber, Bauer —“ 

„Thu's nur, Du ſollſt mein’ gold'ne Uhr hab'n, wann 
wir die arme Seel' erlöſen.“ 

„Meinetwegen, wenn's den Bauern g'freut,“ ſagte der 
Burſche, über die Thorheit ſeines Herrn lächelnd.“ 

Bald brannte das Feuer hell auf und dicht qualmte der 
Rauch empor. Der Bauer ſaß auf einer Bank und ſah mit 
blitzenden Augen in die Flammen. 

; „Sepp, komm' her zu mir und bet’ ein Vaterunſer, aber 
aut!“ 

Der Knecht begann das Gebet, 
ſprechen. 

„Du nit, Eva,“ ſagte der Bauer. „Dich geht's nix an.“ 

„Herr, vergieb uns unſere Schuld,“ betete der Knecht; 
dann ſchrie er laut auf und taumelte zurück bis an die 
Wand. Ein gräßlicher Schrei erſcholl aus dem Rauchfang, 
dann hörte man ein Kratzen und Scharren an den Wänden 
der Eſſe, als wollte ſich Jemand halten und es fiel mitten 
in die Flammen, daß die Funken und brennenden Spähne 
zerſtoben. Auch der Bauer war aufgeſtanden, aber keine 
Furcht zeigte ſein Geſicht, ſondern höhnende, ſataniſche Freude. 

„Die arme Seel' g'hört Dein, Sepp!“ rief er und wankte 
zur Thüre hinaus. 

Der Knecht hatte den erſten Schauder überwunden; der 
Furcht folgte aber das Entſetzen, als er inmitten der Glut 
einen menſchlichen Körper ſich krümmen ſah und menſchliche 

ammertöne hörte. Er ſprang hinzu und riß die Geſtalt 
hinweg. „Liſei!“ konnte er nur rufen, als mit einem Schmer⸗ 
zenslaute das Weib zuſammenbrach. 

Am nächſten pit läutete man dem Höhbauer das 
Sterbeglöcklein. Ein Blutſturz hatte raſch ſein Leben beendet. 
Die Bäuerin aber lag mit gebrochenem Fuße, den Körper 
von unzähligen Brandwunden bedeckt, das Geſicht furchtbar 
entſtellt, wimmernd auf ihrem Schmerzenslager. Sie genas, 
aber ihr Anblick flößte Furcht und Entſetzen ein. Der Sepp 

var am Tage nach dem Begräbniſſe des Höhbauers fort- 
N und als die Bäuerin nach ihm fragte, hieß es, 
er ſei unter die Soldaten gegangen. Man hat ihn nie mehr 


im Thale geſehen. 


Eva wollte es mit⸗ 
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Vertreter an allen Orten gesucht. 


Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


Ailligste Bezugsquelle für 


do Stüc 

Pf.-Cigar. M. 
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* 
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Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt, 


Viktoria-Sammt 
Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
% » „ Jaquet oder 
Bluse 450 » 
10 » » „ Damenkleid15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und 1 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers, das 


Rheydter Sammt- Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein übersceisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 


Agenten überall gesucht. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 


Natur-Nussbaum, polirt, 


70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, I8 em hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk. 3,60. Bazar - 
Wecker Mk. 2.25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir- Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ em hoch, Mk. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald, 


Brennabor 


Grosser Preis 


von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor* gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. creme | 

sowie Sammeten zu 

eiden stoffen Blousen, Braut- und 

Gesellschaftskleidern. 

Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 

Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 

Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frank furterstr. 104. 
Seidenwaren Wr r op ved ele 


2 Dacia . Berlin 8. Prinzenstr. 46. 


2 aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 
Grosse Betten neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
U 2 8 Kissen, 1-schl. Mu. 1 13,—, 1½ schl. 

k. 15,—, 2- schl. Mk. 18. „ „% 


Nee N eee G 


Grosse 1½ schl. Betten Grosses Oberbett 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- u N un he 2 rose 
$ barchent mit bestentstäubt. neuen] daunendicht. Inlet. Grösse 130% 
t echt cl Mandarinen- 
2 En kan er e ee, | ande u went Sin: Die 


Daunen gefüllt Mk. 15, —, passen- 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28, — des Kissen M. 4, -. 


Beittücher 


Fertige Bettbezüge Mu. 
Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl, 2,25 aus sehr haltbar. weiss garn. Haus- 
1 macherhalbl., Oröss. 130 4 200 cm 


Passendes Kissen hierzu. «0,65 $ | Stück Mk. 1, 25 von besserem schle- 
Bunt. od. weiss. Bezug,2-schl. 2,754 | sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
Passendes Kissen hierzu . 0, 75 | Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 


Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Versand gegen Nachnahme. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


Gesetzl. erl. Serien-Loose 
Abwechs. Hauptireffer in Mark 


9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pid. Margarine M.459 » 5.3 30 7 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 1.9 891 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 


9 Pfd. ff. Melerei-Hutter 
9 Pid. Schweizer-Käse 

9 Pfd. Prima-Rahm-Käüse 
9 Pfd. Holsteiner Käse 

9 Pid. Stangen-Seife 

9 Pfd. Tolletten-Seite 
45 Stck. Mandelseife, à 20Pf. » 


Carl Duer, Flensburg 1. 


4% 1178009, 685 000, 120000««- 
2.34 „Jedes Loos ein Treffer“ 
1 Nächste Ziehung 1. Mürz. 
| 
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22 
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Mon iti. Beitrag M. 3.— u. 5,50. 
1 IL. ohannsen, Apenrade 32. 1 


1 ˙· n N 
Hochfein Technikum Bingen 
arz- äse. * Höhe te u. mittlere Fachschule für 
Matt nenbzu und Elektrotechnik. 
100 100 Stick Mk. 2 Mk. 2.50 gegen BR I’rogramımne kostenfrei. 


W. Thiele (Wilh. Franke) 
Lautenthal im Harz. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81301, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetlitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte Stärkung des Gesammi-Nervensystems, 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Honmmel’s‘‘ Haematogen. Von Tuusenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet, 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Haematogen 


Franz HI in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


